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4 Politiſche Neberſicht. 
4 f Breslau, 29. September. 
Die päpſtlichen Blätter ſind ſehr erfreut über den Vorſchlag Deutſch⸗ 
londs, in der ſpaniſchen Streitfrage den Papſt zum Vermittler zu 
mählen. Der „Oſſervatore Romano“ jubelt darüber und meint, es ei dies 
ber erſte Schritt zur Wiedererhebung des Papſtes in ſeine alte Stellung 
s „Schiedsrichter der Welt.“ Die deutſche clericale Preſſe hält ſich wohl 
bon derlei Uebertreibungen fern, aber auch fie giebt ihrer vollſten Befrie⸗ 
mung Ausdruck. 

Bezüglich der Stellung der Mächte zur bulgariſchen Frage wird der 
Poſt“ aus Paris telegraphirt, Rußland ſei der Union Bulgariens mit 
Oſt⸗Rumelien abgeneigt, England und Oeſterreich ſtehe dieſen Beſtrebungen 
günſtiger gegenüber. Der miniſterielle „Temps“ widmet der bevorſtehen⸗ 
den „Conferenz“ einen längeren Leitartikel, worin ausgeführt wird, daß 
has Werk der Conferenz zwar von vornherein vorgezeichnet ſei, doch aber 
Hur eine Verkleiſterung werden könne. Der „Temps“ meint nämlich, daß 
zie Vereinigung beider Bulgarien ſanctionirt werden müſſe, ſchon des 
Princips der Nationalitäten wegen. Auch hält er die angeblich von Ruß⸗ 
hund angeſtrebte Entthronung des Fürſten Alexander nicht für ernſthaft. 
Die rumeliſche Revolution habe aber nicht nur die Situation der kleinen, 
ſondern auch der großen Mächte auf der Balkan⸗Halbinſel tief geſtört. 
Denn wenn es auch gelinge, die Prätentionen und Ambitionen Serbiens, 
Rumäniens und Griechenlands im Zaum zu halten, ſo würde die Con⸗ 
ferenz doch nicht verhindern können, daß einmal Großbulgarien eine un⸗ 
widerſtehliche Anziehungsgewalt auf Macedonien gewinne, und daß zum 
Andern die ruſſiſchen Intriguen mehr denn bisher Bulgarien unter den 
Einfluß Rußlands zu bringen trachten würden. Der Conferenz ſtelle 
ich daher die Frage, ob es möglich ſei, Macedonien zu verhindern, bul⸗ 
gariſch, und Bulgarien, ruſſiſch zu werden. Oeſterreich werde jedenfalls 
ſtets dies Geſpenſt neben ſich am grünen Tiſch der Conferenz erblicken 
Es möchte hierzu zu bemerken fein, daß die Mächte daszEntſtehen einer 
uſſiſchen Provinz Großbulgarien doch nicht ſo leichthin zugeſtehen dürften, 
ie es andererſeits übrigens fraglich iſt, ob das officielle Rußland jetzt 


pirklich auf ſolche Ziele hinarbeitet. Wünſche und Beſtrebungen der ruſſi⸗ b 


chen panſlaviſtiſchen Kreiſe find nicht allein maßgebend. 

Die franzöſiſchen Zeitungen commentiren lebhaft einen Artikel der 
„Times“, worin dieſe auf das Ueberhandnehmen des franzöſiſchen Ein⸗ 
fluſſes und auf die Intriguen des franzöſiſchen Bevollmächtigten in 
Birma aufmerkſam machen. Das Cityblatt bemerkt dazu, daß das 
Königreich Birma außerhalb der Machtſphäre Frankreichs in Oſtaſien 
liege, dagegen das wichtigſte und unentbehrliche Mittelglied des indiſch⸗ 
chineſiſchen Handels bilde. Die Umtriebe des Königs Thibaud, welcher 
ſich den Franzoſen geneigt zeige, könnten dieſen leicht den Thron 
koſten, da in feinem Lande überhaupt ſchon in Folge feiner Grauſamkeit 
eine blutige Anarchie herrſche! Die franzöſiſchen Journale beantworten 


die Drohung des engliſchen Journals, welches eine Colliſion Englands 


und Frankreichs in dieſer Frage prognoſticirt, mit der Verſicherung, daß 
die franzöſiſche Republik niemals ihre „berechtigten“ Intereſſen an irgend 
einem Punkte der Erde engliſcher Anmaßung opfern werde! Alſo auch 
noch eine birmaniſche Frage in Sicht! 


eee eee, 


. —— — 


| Deutſchland. 
Ss Berlin, 28. Septbr. [Wahlaufruf des „C. ©, C.“ — 


Herr von Forckenbeck. — Ein Wohlthätigkeits⸗Bazar.] 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


namentlich aus Frauenhänden hervorgehende Bekleidungsinduſtrie, zum 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Lagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 29. September 1885. 
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confervativen Wählervereins zu Berlin (confervatives Ga] der Helene dahin, daß ſie den Profeſſor Gräf wider beſſeres 


tral⸗Comité) vor. Das Actenſtück iſt von Dr. Irmer (Stadtverord- lache Henn age beit d eine Frau Franziska Lehmann hat das ſchrift⸗ 
neter), v. Bredow (Rittmeiſter a. D. und Nittergutsbefiger) und Unrecht eingeräumt habe. Die Anklagebehörde behauptet, daß Helene H. 
Herold (Stadtverordneter) unterzeichnet. Gedruckt iſt der Wahlaufruf jenes Bekenntniß auf Befehl und nach Dictat ihres Vaters niedergeſchrieben 
in der Druckerei der „Poſt“, Kayßler u. Co. Vielleicht hat man da- habe, weil dieſer glaubte, auf dieſe Weiſe die Begnadigung feiner Ehefrau 
durch ausdrücken wollen, daß das „C. C. O.“ für mittelparteiliche 915 Sd e dag dee herd e derselbe er a 
RE Bar 1 die Mae Ba De 1 00 iſt als ſie ihm zuerſt Vorwürfe machte, ein Goldſtück gegeben hat. 0 
deen and erde ede, A eee dn g er De a e dle ie zum when a 1a 
Zeit im I. Landtagswahlkrelſe g unabhängig vom „C. C. C.“ 5 ein graphic e e Ha aneneRn Serie 
e ! „ 
8 En“ f A 5 Im Verlauf des Verhörs giebt der Angeklagte zu, daß er ſ. Z. mit der 
Stöcker eintritt. Jetzt hat ſich auch im zweiten Landtags- Bertha Rother in Binz in demſelben Hotel wohnte, während feine Familie 
wahlkreiſe ein Comité gebildet, das ebenfalls mit dem „C. C. O.“ in Saßnitz Wohnung genommen hatte, und daß er auf jeinen Reifen z. B. 
nichts zu thun haben will. Gleich in feiner erſten Sitzung in Braunſchweig, London, Boulogne ꝛc. mit ihr zuſammengetroffen ſei. Der 
hat dieſes neue Comité Differenzen wegen der Candidatur im Angeklagte ftellt die Sache fo dar, daß die Bertha Rother, welche fich in 
II. Landtagswahlkreiſe gehabt, und das Ende vom Liede war, wie Folge ihrer theatraliſchen Engagements unterwegs befand, jede Gelegenheit be⸗ 


RE 25 nutzte, um irgend ein Zuſammentreffen mit ihm zu ermöglichen. Er hat 
geſagt, daß das Wahleomité im II. Landtagswahlkreiſe dem C. O. C. ſich ſchließlich von der Bertha getrennt, weil er gehört hatte, daß ſich die⸗ 
den Laufpaß gab und beſchloß, vollſtändig ſelbſtſtändig vorzugehen. — ſelbe mit einem Referendar verloben wollte. — Präs.: Haben Sie nicht 
Oberbürgermeiſter Forckenbeck iſt in Berlin wieder eingetroffen. — einen Schlüſſel zum Rother ſchen Haufe und zur Rother'ſchen Wohnung 
Der unter dem Protectorat der Kronprinzeſſin ſtehende Verein für gehabt Das hat doch mit Ihrom Streben, daß Mädchen als Modell fich 


2 - 8 . 5 5 „zu erhalten, Nichts zu thun. — Angekl.: Ich habe mir den Schlüſſel geben 
häusliche Geſundheitspflege, ſowie der Berliner Verein für Volks⸗ Siem um zu jeder Stunde mich überzeugen zu können, was in dem 


erziehung beabſichtigen, für Ende November dieſes Jahres die Feſtſäle Haufe vorgeht. — Präs.: Iſt Ihnen nicht bekannt geweſen, daß in der 
des Rathhauſes für eine Veranſtaltung zu erbitten, deren Zweck ſein Rother'ſchen Familie übel beleumdete Perſonen verkehrten? — Angekl.: 


5 a ürgerlichen . Mir iſt davon Nichts bekannt geweſen. — Präſ.: Woher kommt es denn, 
ſoll, Gegenſtände für den Bedarf einer bürgerlichen Haushaltung, daß Si a 0 dann m 5, Ben date mit Ber Stothe' Sn an ar 
) recht erhielten, nachdem die Bertha R. fortgezogen war? — Angekl.: J 
Beſten dieſer Vereine in den zu dieſem Zweck herzuſtellenden Ver- hatte ein natürliches Intereſſe an der Familie, der ich jo viel geopfert 
kaufshallen zum Verkauf zu bringen. hatte und es drängte mich, ab und zu mich nach den Verhältniſſen der⸗ 


[Zum Proceß Gräf] Profeſſor Gräf iſt der Anſtiſtung zum erkundigen. Dazu kam, daß Frau Rother mir die Bitte 
Meineid in zwei Fällen angeklagt. Der Fall Rother iſt von und als Modell zu 


daß die Helene ihr das gegen Gräf begangene 


benutzen. — Die 


5 
bereits ausführlich mitgetheilt worden. Der andere Fall iſt folgender: Mädchen zu nahe getreten ſei, beſtreitet der Angeklagte, wenn 
Am 6. Juni 1884 fand vor der erſten Strafkammer des Berliner) er auch zugiebt, daß zwiſchen den Künſtlern und ſolchen Modell 


150 


ur 


das conſervative Central⸗Comité (C. C. C.), von deſſen Re 
Eriſtenz etliche eonſervative Zeitungen nichts wiſſen wollten, hat jetzt 


ein Lebenszeichen von ſich gegeben. 
eee eee — NURE 


NEE SEEN Et 


Wildes Blut.) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Gewiß, gewiß, beſtätigte Ottke, ſein neues Erſtaunen hinter die 
Brillengläſer verbergend; er ſann einige Secunden mit geſchloſſenen 
Augen nach und fügte feierlich hinzu: Eine ſeltſame Bereitwilligkeit 
des Kindes, und doch erklärlich. Die amerikaniſchen Schilderungen 
locken fie offenbar; das wird fie indeſſen nicht hindern, alles in ihren 

kräften Stehende aufzubieten — und ſie beſitzt einen ſcharfen Ver⸗ 

ſtand, eine ungewöhnliche Berechnungsgabe —, Ihnen die Beſitzung 
gründlich zu verleiden. Ueber letzteres erlaube ich mir nicht, irgend 
ein Anſinnen an Sie zu ſtellen; dagegen möchte ich Sie dringend 
bitten, bei Ihren Berichten Vorſicht walten zu laſſen. Sie erfuhren 
genug, um zu wiſſen, daß es ein großer Mißgriff wäre, den aben⸗ 
leuerlichen Ideen des Mädchens neue Nahrung zu bieten; daß es 
aber eine Art Ehrenpflicht, in entgegengeſetzter Richtung zu wirken 
und dieſelben zu bekämpfen. Wir dürfen nicht vergeſſen: hier hat 
fe viel, ſogar alles zu verlieren, drüben hingegen bei dem gänzlichen 
Mangel zuverläſſtger Beziehungen mindeſtens nichts zu gewinnen. 

Bauen Sie auf meine Gewiſſenhaftigkeit, verſetzte Walkort, feine 
Hand in die dargebotene Ottkes legend, bei allem, was mir heilig, 
betheure ich, meine Worte ſtreng zu überwachen, nicht mit einer Silbe 
Dinge zu berühren, von deren wohlthätigem Einfluß auf die junge 
Dame ich nicht überzeugt bin. a 
[Mannhaft drückte bei ſolchem Verſprechen Ottke die Hand, die er 
noch immer hielt. Seine innige Befriedigung bekräftigte er dadurch 
noch beſonders, daß er Walkort aufforderte, ſeine beſcheidene Häus⸗ 
lichkeit als die ſeinige zu betrachten und ſo oft, wie nur immer er 
Neigung dazu empfinde, ſein Gaſt zu ſein. Dann gingen ſie zu 
andern Geſprächen über, welche vorzugsweiſe die Schönheit der land⸗ 
ſchaftlichen Umgebung und die der Geſundheit zuträgliche See: 
Atmoſphäre betrafen, bis Walkort fi) der vorgerückten Zeit entſann 
und von Ottke wie von einem langjährigen lieben Freunde entlaſſen 
wurde. 5 
In Gedanken verſunken, ſchritt er feiner zeitigen Wohnung in 
der Goldenen Fiedel zu. Hin und wieder drängten ſich gleichſam 
unbewußt geflüſterte Worte über ſeine Lippen. f 

Florence, Florence, wiederholte er dann jedes Mal, wer hätte dir 
bei deinem junkerhaften Weſen ſo viel Scharfſinn in der Beurtheilung 
anderer Menſchen zugetraut. 


II 


Um dieſelbe Zeit rieb Ottke vergnügt die Hände, während er der 


) Nachdruck verboten. 


. 


Heute liegt der Wahlaufruf des 


aufmerlſam lauſchenden Frau Controleurin feinen Verkehr mit Wal-[rence, im Begriff, in das vor ihnen liegende Zimmer einzutreten, 


kort ſchilderte. 
10. Capitel. 
Die Reliquien. 


kehrte ſich auf der Schwelle mit einer haſtigen Bewegung nach ihm 
um, mir will faſt ſcheinen, daß Ihre Freunde bedachtſam vermeiden, 
über die von Ihnen angedeutete Verwandtſchaft zu ſprechen, und 


Wie verabredet worden war, fo geſchah es. Zu der Stunde, in dennoch ruft es den Eindruck hervor, als wären Sie über manches 
welche die Mittagsruhe des Ottkeſchen Kleeblattes zu fallen pflegte, genauer unterrichtet, als Ihr Herr Vormund ſelber. 
erſchien Walkort am Pförtchen des Vorgartens, wo Florence ſich ihm Florence zuckte die Achſeln, und ſich in das Zimmer hinein⸗ 
alsbald zugeſellte. Sie war etwas ſorgfältiger gekleidet als am frühen bewegend, bemerkte fie ſpöttiſch: 
Morgen und trug ſogar eine Bernſteinkette um den Hals. Die Die wiſſen gar nichts, weder die Ottkes, noch irgend ein anderer. 
Aeußerlichkeiten der Mode indeß ließ ſie ſich nur inſoweit gefallen, Könnten ſie die ſchöne hellbraune Farbe meiner verſtorbenen Mutter 
als ſie dadurch in ihren freien Bewegungen nicht gehindert wurde. fortleugnen, ſo würden ſie längſt verſucht haben, mich zu überzeugen, 
So bot fie auch jetzt wieder das reizvolle Bild ſorgloſer, ungeſtümerf daß das wilde Blut nur in meiner Phantafte lebe. Der dunklere 
Jugendfriſche, gepaart mit holder Jungfräulichkeit. Von ihrem linken Anflug auf meinen Schläfen und hier am Halſe, und wiederum kehrte 
Handgelenk hing an einem dünnen Riemchen ein Bund Schlüſſelſſie ſich Walkort zu, ferner der bräunliche Schatten in den Ellenbogen⸗ 
nieder, welches bei ihren lebhaften Bewegungen luſtig klirrte, wogegen gelenken, und zuruck flog die Bekleidung von dem prachtvoll abge⸗ 
fie in der Rechten einen leichten Spazierſtock führte, zur Abwehr rundeten, ſammetweichen Arm, würden einfach für ein lächerliches 
läſtiger Hunde, wie fie zu Walkort gewiſſermaßen entſchuldigend bemerkte. Naturſpiel erklärt werden, und ich wäre hinterliſtig um meine einzige 
So traten ſie ihre Wanderung nach dem Ausbau an. Wie gute Lebensfreude betrogen. Auch Sie ſehen mich ungläubig an; aber ich 
Freunde ſchritten ſie nebeneinander die Dorfſtraße entlang. In habe noch andere Beweiſe, unwiderlegliche Beweiſe, daß wahrſcheinlich 
eifriger Unterhaltung begriffen, ahnten ſie nicht, daß hier und 9 mee Mutter, ſicher aber meine Großmutter, noch in dem vollen 
jemand ihnen argwöhniſch nachſpähte. Andere, welche die klirrenden Schmuck einer Häuptlingstochter prangte, daher echtes wildes Blut 
Schlüſſel bemerkten, meinten auch wohl, daß der Verkauf des Aus- in meinen Adern rinnt, und das iſt mein Stolz, meine Luft und 
baues nunmehr endlich zuſtande komme, weil Junker Florentin ihn meine Freude. 
unzweifelhaft ſelber begünſtige. Und worin ſollten dieſe Beweiſe beſtehen? forſchte Walkort ohne 
Bald war das Ziel erreicht. ö Säumen weiter, um die eben offenbarte Neigung zu fernern Mit⸗ 
Wie der Park prächtig verwildert, fo geht mein gefürchtetes Ge⸗theilungen nicht verrauchen zu laſſen. N f 
ſpenſterhaus einem romantiſchen Verfall entgegen, erklärte Florence Florence hatte einige Schritte in das Zimmer hineingethan, und 
mit aufrichtiger Befriedigung, indem fie vom Garten her über den wie durch dle Frage verletzt, blieb fie mit einer kurzen Wendung ſtehen. 
gänzlich vernachläſſigten Vorplatz dem breiten Balcon zuſchritt und Schwören Sie, rief ſie aus, und feierlich hob ſie die Hand mir 


an Walkorts Seite die nach demſelben hinaufführenden Stufen er⸗ 
ſtieg. Was ſoll ich mit einem Gebäude, welches ſich ſo ſteif und 
geſchniegelt ausnimmt, wie mein ſorgſamer Herr Vormund in ſeiner 
Sonntags⸗Uniform? Ich liebe die Natur in ihrem freien, unge⸗ 


dem Schlüſſelbund empor, und obwohl die zuſammengeſchobenen Brauen 
ihre glanzvollen dunkeln Augen düſter beſchatteten, lugten ein halbes 
Dutzend Kobolde aus denſelben, ich wiederhole, ſchwören Sie bei der 


Sonne, die dort auf dem ſtaubigen Fußboden die verſchrobenen Fenſter⸗ 


hemmten Wuchern; ich liebe Mauern und Gemächer, welchen die ſcheiben zeichnet: das Vertrauen, welches ich in jemand ſetze, der die 
dahingerauſchten Jahre ihren Stempel aufgedrückt, und verſchwände Luft der Heimath meiner Vorfahren einathmete, ſelbſt um den Preis 
dieſe Zufluchtsſtätte eines Tages, fo würde ich mit einem Zelte mich be- des Lebens nicht zu täuſchen! Schwören Sie bei allen Fledermäuſen 
gnügen, wie meine braunen Vorfahren in den amerikaniſchen Wildniſſen, und Eulen, die ungeſtört unter dieſem Dache niſten, nie hinterliſtigen 
und nichts entbehren, was zu meinem Glücke nothwendig wäre. Gebrauch von dem zu machen, was ich Ihnen noch zeigen werde, 

Sie klirrte mit den Schlüſſeln; gleich darauf öffnete ſich unter ſchwören Sie bei allen Urwildniſſen der Erde, meine Enthüllungen 
ihren offenbar geübten Händen die mittelſte der drei auf den Balcon als Dank für das hinzunehmen, was Sie mir auf dem Herwege 
führenden Glasthüren. über die paradieſiſche Heimath meiner edeln, ſtolzen, braunen Väter 

Eine Frage möchte ich mir erlauben, hob Walkort an, und Flo⸗ erzählten! | (Fortſetzung folgt.) 
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Herrn Prof. Gräf nicht mehr betreten 

mehr geſprochen. — Präs.: Welches Verhältniß 3 

dem Angeklagten Gräf obgewaltet? — Angekl.: Nun, ich habe dem Herrn 
Prof. Gräf lediglich als Modell gedient. — Präs.: Wie find Sie zu dem⸗ 
ſelben gekommen? — Angekl.: Ich habe mich bei ihm als 14jähriges 
Mädchen gemeldet und bin angenommen worden, zuerſt von der Frau Prof. 


for nicht 
hat zwiſchen Ihnen und 


en Herrn n 


Gräf, welche einen Kopf nach dem meinigen modellirte, dann vom Prof. 
Gräf ſelbſt zu dem Bilde einer Verſtorbenen und zu dem Bilde das „Mär⸗ 
chen“. — Präſ.: Sind dabei 1928 welche Ungehörigkeiten vorgekommen? — 
Angekl.: Nein, niemals. — Präſ.: 

gebildet worden. Wann iſt das 


Sie ſagen, 
8 fte — 
S Sie ſollen damals kein unbeſcholtenes Leben geführt, ſollen ſich auf der 
Straße umhergetrieben haben und auch polizeilich aufgegriffen worden fein. — 
Angekl.: Nun, es wird Vieles da gejagt, was nicht jo iſt. — Präs.: Sind 
Sie nicht ſpäter nochmals polizeilich verwarnt worden? — Angekl.: Leider, 
aber nur durch die Intriguen der Hammermann's. Hammermann und 
ein gewiſſer Lehmann haben ja in Deſtillationen förmliche Gelage gefeiert 
und über Prof. Gräf und meine Familie alles Mögliche ausgeſchrien. — 
Präſ.: Sind Sie für jedes Modellſtehen vom Prof. Gräf bezahlt worden? 
— Angekl.: Nein, ich habe immer größere Poſten bekommen. — Präf.: 
Wie viel haben Sie wohl im Ganzen erhalten? — Angekl.: Das kann ich 
wirklich gar nicht ſagen. Ich weiß nur, daß Profeſſor Gräf für das, was 
er meiner Familie an Geld gab, Schuldſcheine haben wollte, und ich 
glaubte auch, daß meine Mutter das Geld zum Geſchäft nur leihweiſe er⸗ 
halten hatte. — Präs.: Haben Sie ſich mit dem Angekl. Gräf geduzt? 
— Angekl.: O bewahre; Herr Profeſſor Gräf duzte mich, ich nahm mir 
daſſelbe aber nicht heraus. — Präs.: Wie nannten Sie ihn denn? — 
Angekl.: Nun, mein Gott, „Herr Profeſſor“. — Präs.: Hat Sie Profeſſor 
Gräf mitunter geküßt? — Angekl.: Es iſt wohl möglich, daß er mich hier 
und da einmal auf die Stirn geküßt hat. — Präs.: Sind Sie mit Pro⸗ 
feſſor Gräf auf Reiſen gegangen? — Angekl.: Mit ihm nicht; ich bin ihm 
nur manchmal nachgereiſt. — Präs.: Wie find Sie denn z. B. nach London 
gekommen? — Angekl.: Prof. Gräf ſchilderte London ſo entzückend, daß 
ich große Sehnſucht empfand, London auch kennen zu lernen. — Präſ.: 
Von wem hatten Sie das Reiſegeld? — Angekl.: Vom Herrn Profeſſor. 
— Präſ.: Sie behaupten, daß Sie Engagements bei verſchiedenen Theatern 
gehabt haben? Unter welchem Namen traten Sie denn auf? — Angekl.: 
In Bremen unter dem Namen Radeck; im Uebrigen verweigere ich über 
dieſen Punkt meine Ausſage. — Präſ.: Wie iſt denn Ihre Trennung von 
Prof. Gräf geweſen? — Angekl.: Ich muß offen geſtehen, daß eigentlich 
mein Eigenſinn daran Schuld war. Ich ſollte fort ins Engagement, konnte 
aber nicht, weil ich ſtarken Huſten hatte und ich fürchtete, daß ich mich 
ganz ruiniren würde. Ich machte deshalb kurzen 
meiner Mutter fort. Präs.: Woraus beſtand 
Angekl.: Aus 3 Zimmern. — Präſ.: Wozu brauchten Sie denn 3 Zimmer? 
— Angekl.: Nun, ich bekam keine andere Wohnung. — Präſ.: Sie hatten 
Ihre Wohnung auf neu ausgeſtattet? Woher hatten Sie denn die Möbel? 
— Angel. Nun, ich hatte ſie gekauft. — Präs.: Hatten Sie das Geld 
dazu von Herrn Profeſſor Gräß erhalten? — Angekl.: Nein, von einem 
anderen Herrn, mit welchem ich in ein Verhältniß getreten war, und der 
mich heirathen wollte. — Präs.: Wie viel haben Sie für die Ausſtattung 
der Wohnung gezahlt? — Angekl.: 1000 M. und meine Wohnung koſtete 


ie ſind als Schauſpielerin aus⸗ 
Angekl.: Von 1880—1881. — 


Ihre 9 und zog von 


eide angeſtiftet zu haben. Ihre Schweſter ſtelle in ihrer Confuſion ges 
wöhnlich Alles auf den Kopf und als ſie eines Tages zu ihr kam und 
von ihrer polizeilichen Vernehmung erzählte, habe ſie dieſelbe über ihre 
Ausſage befragt. Im Uebrigen ſei ihr Dienſtmädchen bei der ganzen 
Unterhaltung augegen geweſen. 5 x ! 

Die Mutter Rother beſtreitet alle Einzelheiten der gegen ſie gerichteten 
Anklage. Prof. Gräf ſei für ſie und ihre ganze Familie ein väterlicher 
Freund 5 und aus ſeinen künſtleriſchen Beziehungen zu Bertha habe 
ich ein F 
Laß in ihrer Wohnung jemals Ungehörigkeiten vorgekommen ſeien, nament⸗ 
lich habe ſich das Intereſſe des Profeſſors Gräf zu der jüngſten Tochter 
Lieschen auch nur innerhalb des künſtleriſchen Intereſſes gehalten. Das 
Geld, welches ihr Gräf zuerſt zur Etablirung eies Milchgeſchäfts und dann 
zu einem Fuhrgeſchäft gegeben, habe fie immer nur als Darlehen betrachtet. 
Schließlich giebt ſie zu, daß bei ihr Mädchen gewohnt haben, welche unter 
polizeilicher Controle ſtanden und daß ſie in Concubinat mit einem 
Droſchkenkutſcher lebt. Trotzdem ſei Prof. Gräf in ihrer Wohnung ein 
häufiger Gaſt geweſen, habe Stuben⸗ und Hausſchlüſſel beſeſſen und oft 
bei ihr Abendbrot gegeſſen. i DR | 
Mit Vernehmung dieſer Angeklagten ſchließt die Sitzung um 3½ Uhr. 


[Ein beſtrafter Polizeibeamter.] Am Stammtiſch einer Brauerei 
in der Brunnenſtraße ſaß am 11. Juli Abends ein Kaufmann jüdiſcher 
Confeſſion, zu dem ſich ein Polizei⸗Lieutenant in Uniform geſellte, 
worauf ſpäter noch ein anderer Kaufmann am Tiſche Platz nahm. Das 
Geſpräch kam auf den Stöcker⸗Proceß. Der liberale chriſtliche Kaufmann 
meinte, die Sache mit den 2000 M. ſei doch nicht gehörig aufgeklärt, und 
der jüdiſche Kaufmann äußerte, daß Stöcker, wie ſelbſt das Gericht an⸗ 
nahm, einen fahrläffigen Eid geleiſtet habe. Hierüber entrüſtet, entgegnete 
der Polizei⸗Lieutenant: „Das ſagen die Juden und das kann nur ein 
dummer Junge ſagen.“ Am Sonnabend Vormittag ſtand vor der Ah⸗ 
theilung 97/98 des Schöffengerichts dieſerhalb Termin an. Der Polizei⸗ 
Lieutenant erklärte, daß er ein treuer Anhänger und ein Verehrer Stöcker's 
ſei, daß er deshalb, beſonders da er in Uniform war und ſich als Hilfs⸗ 
beamten der Staatsanwaltſchaft betrachte, es für geboten hielt, gegen 
ſolche Aeußerungen des Klägers ernſtlich Front zu machen, da er als guter 
Conſervativer, auch die Intereſſen der Regierung mit zu wahren, 
ſich verpflichtet fühle. Der klägeriſche Anwalt theilte unter Anderem 
in ſeinem Plaidoyer mit, daß der Polizei⸗Lieutenant von der Aeuße⸗ 
rung des Klägers Herrn Hofprediger Stöcker Mittheilung machte, daß 
dieſer den Kläger auch vor den Schiedsmann forderte, dann aber nicht zum 
Termin erſchien, wohl aber ſpäter den Kläger wiſſen ließ, daß er ſeine 
Klage zurücknehmen wolle, falls Kläger die ſeine gegen den Herrn Polizei⸗ 
Lieutenant zurücknehme. Kläger iſt hierauf nicht eingegangen, ſondern 
wünſchte, daß Herr Hofprediger Stöcker ihn verklage, damit endlich ge⸗ 
richtlich die Frage entſchieden werde, ob der Herr Hofprediger den Eid 
fahrläſſig geleiſtet habe oder nicht, und ob es demnach beleidigend ſei, dies 
zu äußern. Der Gerichtshof erkannte wider den Polizei⸗Lieutenant au 
Schuldig wegen gröblicher Beleidigung des Klägers und verurtheilte den⸗ 
ſelben zu 30 M. Geldbuße event. für je 5 M. einen Tag Gefängniß. Der 
Amtsrichter Koffka als Vorſitzender führte in den Urtelsgründen als er⸗ 
ſchwerend an, daß der Polizei⸗Lieutenant in Uniform war und einen ruhigen 
Bürger, der ſeine Anſicht über eine Tagesfrage ausſprach, gröblich be⸗ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 29. September. 


Andreas Achenbach, der berühmte Düſſeldorfer Künſtler, begeht 
heute ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Deutſchland darf auf dieſen Künſtler 
mit gerechtem Stolz blicken; wie kaum ein anderer hat er das Anſehen der 
deutſchen Kunſt im Auslande gefördert. Es verging ſelten eine inter⸗ 
nationale Kunſtausſtellung, in der er nicht durch ſeine Werke die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und den Beifall der Kenner erregt hätte. Viele goldene Medaillen, 
wie z. B. die von Belgien, Frankreich, die Medaille der Weltausftellung 
in Philadelphia, ſind di als Auszeichnung verliehen worden. Er jpielt 
in den en der Kunſtausſtellungen und der Gemäldegalerien nicht 
blos die erſte Rolle, weil jein Name mit dem eritenBuchitaben des Alpha⸗ 
bets beginnt; überall, wo die beiden A den Meiſter ankündigten, bewun⸗ 
derte man ſeine Leiſtungen. Achenbach wurde geboren am 29. September 
1815 in Kaſſel, Seine erſte künſtleriſche Ausbildung erhielt er auf der 
Düſſeldorfer Akademie unter J. W. Schirmer. Seit 1830 machte er aus⸗ 

edehnte Studienreiſen faſt durch ganz Europa (1830 Rußland, 1832 
Sonden, 1836 Baiern, 1837 England, 1838 und 1839 Schweden und 
Norwegen, 1843—45 Italien, 186364 Paris). In Belgien und Holland 
intereſſirte er ſich beſonders für das Strandleben. Er gehört unbedingt 

u den größten Meiſtern der Landſchaft. Seine Naturauffaſſung zeichnet 
ſiich durch Einfachheit und Schlichtheit und doch wieder, wenn er die Ele⸗ 

mente im Kampfe ſchildert, durch erhabene Größe aus. 


Makarts Nachlaß iſt nunmehr den Erben übergeben worden. Die 
Zukunft der Kinder des verſtorbenen Meiſters iſt vollſtändig Efie in⸗ 
dem denſelben als reiner Nachlaß nach Abzug ſämmtlicher Steuern und 
Gebühren ein Baarvermögen von mehr als 190 000 Fl. zufällt, welches, 
in pupillarficheren Papieren angelegt, unter der Controle der Ober⸗Vor⸗ 


mundſchaftsbehörde verwaltet wird. Hiervon iſt ein Betrag von etwas mehr 


als 40 000 Fl. durch den Fruchtgenuß der Wittwe des Künſtlers beſchränkt. 
Die zur Verlaſſenſchaft gehörigen, noch nicht verkauften Objecte, welche 
einen e no von mehr als 20000 Fl. repräſentiren, gelangen 
aus freier Hand zur Veräußerung. 


hre Wohnung? — b 


850 M. — Die Angeklagte beſtreitet ſchließlich, ihre Schweſter zum Mein⸗ M 


reundſchaftsverhältniß zu ihrer Familie entwickelt. Sie beſtreite, h 


U Von Politik war hier keine Rede, die Erörterungen ü 
Proceß Stöcker fpeciell über die Frage der 2000 M. haben durchaus 
nichts mit der Politik zu thun, und es figurire hier der Hofprediger Stöcker 
durchaus nicht als eine politiſche Perſönlichkeit; als mildernd für den Ber: 
urtheilten nahm der Gerichtshof nur an, daß ſich derſelbe als Geſinnungs⸗ 
genoſſe und Freund des Stöcker beleidigt fühlte. 
B. C. Chemnitz, 28. Sept. [Socialiſtenproceß.] Um 9 Uhr Bor: 
mittags eröffnet Präſident Brückner die Verhandlungen, denen ein zahl⸗ 
reiches RE u. A. auch Polizeiſeeretär Lührs (Berlin), beiwohnt, der 
angeblich im Auftrage des Berliner Polizeipräſtdiums ſtenographiſche Be⸗ 
richte macht. Das öffentliche Miniſterium wird durch Oberftantsanmalt 
Schwabe, die Vertheidigung durch die Rechtsanwälte Munckel (Berlin 
und Freytag I. (Leipzig) vertreten. Von den Angeklagten find v. Voll⸗ 
mar und Viereck Krankheits halber nicht erſchienen. Gegen beide wird die 
Verhandlung ausgeſetzt. Die Angeklagten erklären ſich, nachdem der An⸗ 
klagebeſchluß verleſen worden, ſämmtlich für nichtſchuldig. In Bezug auf 
einen Artikel im „Socialdemokrat“ vom 19. September 1880, worin der 
Plan einer neuen Organiſation der Partei entwickelt wird, erklärt Bebel, 
daß die Partei für dieſen Artikel, ebenſowenig wie für manche andere Ar⸗ 
tikel verantwortlich gemacht werden könne. Von einer geheimen Organi⸗ 
ſation im Sinne der Anklage könne gar nicht die Rede fein, wie wäre ſo 
etwas bei dem ſo hoch entwickelten Spürſinn der deutſchen Polizei über⸗ 
haupt möglich. Ein directer Beweis läge auch gar nicht vor und die ganze 
Anklage haſire lediglich auf Zeitungsartikeln, die in ihrer Entſtehung ganz 
uncontrolirbar und nur zu oft Arbeiten von Spitzeln ſind. Wenn der 
Abg. Liebknecht in einer Parlamentsrede, auf die der Präſident hinge⸗ 
Bien, von einer durch das Socialiſtengeſetz nicht erſchütterten, ſondern in 
Folge deſſelben verbeſſerten Organiſation geſprochen, ſo habe er lediglich 
den nicht durchbrochenen inneren Zuſammenhang der Berliner Social: 
demokraten damals conſtatiren und damit einen amtlichen Bericht richtig⸗ 
ſtellen wollen, der in dieſer Beziehung von irrthümlichen Vorausſetzungen 
Verden — Die beiden Vertheidiger legen hierauf Einſpruch gegen die 
Verleſung der bezüglichen Reden von Liebknecht und Vollmar ein, da dieſe 
Reden nicht als Beweismaterial verwendet werden, und die Abgeordneten 
für ihre im Parlament gehaltenen Reden nicht ic die Beſ ge⸗ 
macht werden könnten. Der Gerichtshof behält ſich die Beſchlüß⸗ 


faſſung darüber vor. — Die Theilnahme am Wydener Congreß gaben die 


Angeklagten zu, dort ſei aber nichts Geheimes beſchloſſen worden. Auer: 


Wir ſelbſt haben ja den Inhalt der Verhandlungen in die Oeffentlichkeit 


gebracht, ſonſt hätte ſelbſt die deutſche Polizei am Ende gar nichts davou 


ewußt. Der Präſident nimmt nun zunächſt auf eine Stelle des Wydener 
Frotokolls Bezug, worin gejagt wird, daß, nachdem die alte ane g 

e ge⸗ 
racht habe, die unentwegt und geſchloſſen für die alten Principien weiter 


zerriſſen worden, die Parteiführung eine neue Organiſation zu Stan 


kämpfen werde. — Bebel beantragt Verleſung des ganzen Protokolls 


und aller auf die angeblich neue geheime Organiſation in Bezug genom⸗ 
menen Stellen aus verſchiedenen Nummern des „Socialdemokrat“. Der 


Präſident läßt nun ſolche auf eine „Organiſation“ BEN Stellen ver⸗ 
leſen. Bebel: Eine Organiſation, die aber Jedermann bekannt iſt, haben 
wir inſofern, als unſere Beſtrebungen ſich auf die gleichen Principien und 
allbekannte beſtimmte Ziele richten. Unſere Taktik iſt auch bekannt und 
beruht namentlich auf dem innigen perſönlichen Verkehr von Mann zu 


angebliche „neue Organiſation“. Auf dieſem regen Zuſammenhang be⸗ 


ruht lediglich allein unſere Stärke. Was wir heute an „Organiſation“ 


haben, iſt lediglich die Wirkung einer früher beſtandenen 15 jährigen Orga: 
niſation. Präſ. (zu Bebel): Exiſtirt eine Parteileitung bei Ihnen? 
Bebel: Allerdings, ſie beſteht aus den ſocialdemokratiſchen Abgeordneten. 
Präſ. (zu allen Angeklagten): Geben Sie Ihre Theilnahme am Kopen⸗ 
hagener Congreß zu? Alle: Ja wohl. Präſ.: Es ſcheint, daß man ſich 


at, es iſt weit dünner als die vorigen. Bebel: 
Fragen als jetzt erörtert, an denen nun unſere Genoſſen auch kein Intereſſe 
mehr haben, dadurch verringert ſich die Tagesordnung und ſomit auch das Pro⸗ 
tokoll. Auf weitere Hinweiſe des Präſidenten auf den Inhalt des Kopenhagener 
Protokolls und zahlreicher anderer Nummern des „Socialdemokrat“, worin 
die „erfolgreiche Wirkſamkeit“ der „Organiſirung“ erwähnt und u. a. auch 
erläutert wird, woran Volksaufſtände ſcheitern und daß eine glückliche Re⸗ 
volutionirung nur durch ein äußerſt thätiges, energiſches und intelligentes 
Proletariat möglich ſei, erwidert Bebel: Es mag doch in Betracht genom⸗ 
men werden, daß wir eine geſetzlich erlaubte politiſche Thätigkeit auch nach 
Erlaß des Socialiſtengeſetzes und zwar namentlich ſeit der Zeit ausüben, 
wo die Polizei jenes Geſetz laxer handhabt. Wir beſitzen namentlich in 
Berlin unter voller Kenntniß und voller Duldung der Behörde Organiſa⸗ 
tionen für Wahlzwecke, Fachgenoſſenſchaften, Unterſtützungs⸗ und Kranken⸗ 
kaſſen u. ſ. w. — Auf Anregung des Präſidenten äußert ſich nun die Ver⸗ 
theidigung über die Frage der Verleſung der bezüglichen Parlamentsreden. 
Beide Vertheidiger opponiren nochmals energiſch dagegen. Rechtsanwalt 
M eunckel: Es iſt zu berückſichtigen, daß doch aus dieſen Parlamentsreden 
des Herrn v. Vollmar nicht gegen ihn ſelbſt hier an dieſer Stelle Capital 
geſchlagen werden kann. Dieſer Einwand iſt mir auch von gegneriſcher 
Seite vor einiger Zeit bei Gelegenheit eines der Stöckerproceſſe mit Erfolg 
entgegengehalten worden. — Der Gerichtshof zieht ſich hierauf zur Be⸗ 
rathung zurück und verkündet, daß er auf die ſchwierige juriſtiſche Materie, 
wie ſie Rechtsanwalt Munckel hingeſtellt, nicht eingehen wolle; es handle 
ſich auch gar nicht um Verleſung der Parlamentsreden der betreff. Ange⸗ 
klagten, ſondern um Artikel, die der „Socialdemokrat“ unter Anknüpfung 
an dieſe Reden gebracht. Dieſe Artikel würden zur Verleſung kom⸗ 
men. Es geſchieht dies nun. Die Angeklagten wiederholen dem 
gegenüber die Behauptung, nichts Ungeſetzliches begangen zu haben. 
Gelder wären allerdings und zwar hauptſächlich zu Wahlzwecken geſammelt 
worden. Dies geſchah namentlich auch in Amerika durch die Abgg. Fritſche 
und Vahlteich. Ueber die Beiträge wurde unter Angabe des Zwecks öffent⸗ 
lich quittirt; ein Theil derſelben ſollte dann ferner zur Linderung der Noth 
unter den Opfern des Socialiſtengeſetzes dienen. Präſ.: Zahlreiche 
Stellen im „Soc.⸗Dem.“ und in den Protokollen weiſen auf die Errich⸗ 
tung von Druckereien als „Parteieinrichtungen“ hin? Bebel: Wir wollten 
Druckereien gründen, welche eine völlig loyale Thätigkeit entfalten und 
vielen früheren Parteigenoſſen, welche durch das Verbot der ſocialdemokra⸗ 


ftiſchen Zeitungen brotlos geworden waren, eine Exiſtenz verſchaffen ſollten. 


Präſ.: Aus dem Protokoll des Wydener Congreſſes geht hervor, daß dort 
über die Frage verhandelt wurde, ob der Beſchluß der ſocialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten, den früheren Genoſſen Haſſelmann auszuſtoßen, 
gebilligt werden ſolle. Eine ſolche Ausſtoßung geſchieht doch nur bei ge⸗ 
ſchloſſenen organiſirten Geſellſchaften. Auer: Wir haben Haſſelmann von 


§ Eine Ordensgeſchichte. Die opportuniſtiſchen und monarchiſtiſchen 
Blätter Frankreichs erzählen mit offenbarer Schadenfreude eine Ordens⸗ 
gelaiake, welche die Verachtung der Radicalen gegen die Ehren der Ariſto⸗ 
atie und Bourgeoiſie köſtlich illuſtrirt. Der Maire .. in einem 
Städtchen des Departements Chez hatte ſich bei der Wahl des jetzigen 
intranſigeanten Senators Gérault für die Deputirtenkammer ſehr thätig 
für denſelben a 05 Einige Tage nach der Wahl erhielt Gérault ein 
Schreiben, welches von dem Adjoint des Maire im Namen des geſammten 
Municipalraths unterzeichnet war und in welchem der Deputirte erſucht 
wurde, ſich darum bemühen zu wollen, dem Maire T den Orden 
der Ehrenlegion zu verſchaffen, „nicht um den verrotteten bürgerlichen Ehr⸗ 
begriffen ein Zugeſtändniß zu machen, als vielmehr, um durch ein Allen 
ſichtliches Zeichen einen Bürger zu ehren, der jeder Zeit bereit iſt, ir 
Blut für die Republik zu vergießen.“ Geérault antwortete ſofort dem Ad⸗ 
joint, daß er ſehr gern zu eien Dienſte bereit ſei, daß er es aber wunder⸗ 
bar finde, wie ein Mann von ſo guten radicalen Grundſätzen, wie der 
Mane? nach derlei Auszeichnungen der „Ariſtokraten“ Verlangen 
trage. Der Adjoint kam ſelbſt zu Gerault und fragte dieſen erſtaunt, wie 
er dazu käme, ein Schreiben in Bezug auf die Decoration des Bürger⸗ 
meiſters an ihn zu richten: er habe nie daran gedacht, den Maire zum 
Naher = Ehrenlegion vorzuſchlagen, eben jo wenig der Municipalrath. 
„Aber das 
Das iſt ja die Handſchrift des Maire ſelbſt!“ — Die Sache wurde natürlich 
von den Beiden weiter colportirt, und T verlor ſeine Bürger⸗ 
meiſterſtellung. Nun aber war die Petition Gerault's um den Orden 
für Maire T für ausgezeichnete Dienſte) bereits eingereicht ge⸗ 
weſen und durchlief langſam alle Inſtanzen, die bei einer Ordensverleihung 
in der Republik anzurufen ſind. Kurz und gut — nachdem T 
längſt ſeinen Mairepoſten verloren, erhielt er eines Tages das Kreuz der 
Ehrenlegion „für beſondere Dienſte“ zugeſandt und konnte ſeinen Namen 
im „Journal Officiel“ figuriren ſehen. 


Ein Poſteurioſum theilen die „Nowoſti“ in einer der letzten Nummern 
mit. Daſſelbe ſoll ſich im Zollamt an der finnländiſchen Grenze ab eſpielt 
haben. Es gelangte nämlich in das erwähnte Zollamt ein kleines Packet 
welches per Poſt aus Helſingfors nach Petersburg geſchickt wurde und 
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ann. Dieſen kann uns kein Geſetz verbieten und darin beſteht eben die 


bei der Abfaſſung des Kopenhagener Protokolls ſehr vorſichtig benommen 
1 Ja früher wurden mehr 


Magiſtrat nicht befugt ſei, eine weitere Aufklärung des Sachverhalts nicht 


chreiben hier?“ fragte Gerault erſtaunt. „Dieſes Schreiben? B. 


7 


Partei, nicht von einer geheimen Organisation derſelben u 
wegen ausgeſchloſſen, weil er 110 mit den Nihiliſten für ſolidariſch 
Bebel: Was die uns zum Vorwurf gemachte Theilnahme an d 


Congreſſen betrifft, jo bemerke ich, daß wir allerdings zuſammen, 190 
ſind, um auch über die Taktik gegenüber anderen 1 zu bern 1 


Wir haben uns im Auslande verſammelt, weil man uns dies im Inlaiche A 
höchſt wahrſcheinlich nicht erlaubt hätte. Wir haben deshalb auf dieſe 15 
laubniß auch gar nicht erſt gewartet. Wenn übrigens auch Anträge auf 
eine ges aſſede Organiſation geſtellt wurden, ſo iſt doch Thatſache, daß | 
dieſelben auf den Congreſſen ſtets abgelehnt wurden. Rathſchläge, wie ſte 
„B. von Moſt und ſelbſt von franzöſiſchen Parteigenoſſen laut wurden, 
nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes loszuſchlagen, wurden ſtets von den 
Parteiführern laut und öffentlich als Wahnſinn erklärt. — Darauf tritt N 
eine Mittagpaufe ein. re 
Nach der Pauſe fuhr der Gerichtshof in der Beweisaufnahme durch 
Verleſung der Protocolle und zahlreicher Nummern des „Soltaldemokratu 
fort. Die Angeklagten, an beer Spitze Bebel und Auer, traten jeder 
etwa daraus zu gewinnenden Annahme für die Exiſtenz einer geheimen 
Organiſation energiſch entgegen und wollen ſich lediglich im Rahmen der 
Geſetzmäßigkeit bewegt haben. Was die im Sinne der Anklage Anſtoß 
erregenden Ausdrücke „Parteibezirk“ und „Centralcomité“ beträfe, fo ent 
ſprächen dieſelben allerdings e und weiteren Organiſationen, welche 
aber ausſchließlich und allein den Zweck der Unterſtützung der Ausge⸗ 
wieſenen und deren Familien im Auge haben. Präſident: Was her 
deutet denn die ſo oft vorkommende Bezeichnung „Landesausſchuß“? Auer: 
Dieſer „Landesausſchuß“ iſt die Bezeichnung für Verbindungen der 
Deutſchen im Auslande, namentlich in der Schweiz, die mit der deutſchen 
Socialdemokratie in keiner organiſatoriſchen Verbindung ſtehen und für 
die wir gar nicht verantwortlich ſind. Es iſt doch nicht der geringſte An⸗ 
halt gegeben, daß dieſe Organiſationen allgemeine Parteiorganiſationen 
find. Wir lehnen ausdrücklich die Verantwortlichkeit für Hand⸗ 
lungen von Geſinnungsgenoſſen im Auslande ab. Bebel: Hätte die 
Polizei nur irgend welche Momente für die Annahme der Anklage ge 
funden, ſo würde letztere wahrlich nichl allein mit Citaten gus dem 
„Socialdemokrat“ ausgeſtattet fein. Daß wir ſelbſt eine agitatoriſche 
Thätigkeit für unſere Partei ent haben, leugnen wir durchaus nicht, 
und auf dieſe Thätigkeit allein bezieht ſich der Ausdruck „Vertrauens 
mann“, aus dem die Staatsanwaltſchaft die Folgerung einer geſchloſſenen 
und geheimen Verbindung zieht. Frohme: Der Ausdruck „Vertrauens⸗ 
mann“ paßt doch eben nur auf ſolche Perſonen, deren Wirken ein hervor⸗ 
ragend öffentliches tft. Dies trifft auch aufuns zu. Bebel: Unſere Vertrauens⸗ 
männer waren eben auch nur ſolche, welche im Vordergrunde des öffent⸗ 
lichen Lebens ſtanden und ihr ad hauptſächlich 110 die Unterſtützung 
der Ausgewieſenen zu richten und auch hierbei große Vorſicht zu beobachten 
hatten. Denn nicht alle Ausgewieſenen waren Parteigenoſſen, ſondern 
ſie ſtanden a im Solde der Regierung und wurden nur zum Scheine 
ausgewieſen, damit ſie ſich auf dieſe Weiſe Vertrauen bei uns erwerben 
könnten. Wo iſt übrigens der Beweis, daß unſere Vertrauensmänner 
etwas Ungeſetzliches irgendwo begangen haben?“ Auer: Unſer ganzes 
Wirken iſt vor hunderttauſenden von Menſchen durchaus bekannt und 
öffentlich. Oberſtaatsanwalt Schwabe: Wie verhält es ſich denn mit 
den Beamten, von denen vielfach die Rede iſt? Auer: Dieſer Ausdruck 


bezieht ſich auf die Zeit vor dem Socialiſtengeſetz. — Vor⸗ 
ſitzender: Ein anderer Artikel im „Socialdemokrat“ ſpricht von 
einer der ſächſiſchen Socialdemokraten, hat 


DE 
dieſe ſtattgefunden? Bebel: Allerdings, aber das hat doch nichts 
mit der Anklage zu thun und könnte Rah das ſächſiſche Vereins⸗ 
geſetz tangiren. Präſ.: Das beweiſt aber anch wieder den innigen 
Zuſammenhang in der Parteiorganiſation. Bebel: Ja, gewiß exiſtirt ein 
großer Zuſammenhang zwiſchen uns, und wenn er nicht wäre, ſo würden 
wir ihn ſchaffen. Wir brauchen übrigens keine Reclamen und Annoncen, 
um eine Landesverſammlung zuſammen zu 1 Die Nachricht davon 
ſetzt ſich wie ein Lauffeuer von Fabrik zu Fabrik fort, und ich könnte auf 
dieſem Wege in kürzeſter Friſt Tauſende von Socialdemokraten beiſammen 
haben. Uebrigens erregen doch die Landesverſammlungen oder Parteitag 
der übrigen Parteien kein Bedenken und ſind allgemein üblich. — Die 
Beweisaufnahme geht nun auf die in der Anklage erwähnten „Confe⸗ 
renzen“ über. Ulrich: Dieſe „Conferenzen“ zur Wahl von Delegirten 
fanden unter den Augen der überwachenden Polizei ſtatt, und kann dieſer 
Umſtand, da wir doch lediglich auf dem Boden des Vereinsgeſetzes ſtan⸗ 
den, gewiß nicht als erſchwerend für uns herangezogen werden. Auer: 
„Uebrigens bezogen ſich dieſe Conferenzen nicht auf Wahlen von Delegirten 
zum Congreß, ſondern auf ſolche zu den Wahlen.“ Ueber den Flug⸗ 
ſchriften⸗ ꝛc. Fonds, der auch in der Anklage figurirt, giebt Bebel die Erz 
klärung, daß derſelbe nicht von der Parkei, ſondern lediglich von dem 
„Socialdemokrat“ allein aufgebracht worden ſei. Für die Geldſamm⸗ 
lungen zu Gunſten der Opfer des Socialiſtengeſetzes habe ſich u. A. auch 
ganz beſonders der Abg. Lasker intereſſirt, der ſich damit gewiß nicht an 
einer geheimen ſocialiſtiſchen Verbindung habe betheiligen wollen. — Der 
Vorſitzende berührt nun die Frage, ob der „Socialdemokrat“ Eigenthum | 
der ſocialdemokratiſchen Partei ſei. Bebel beitreitet dies und weiſt darauf 
hin, daß ſchon bei Gelegenheit der Berathung über die Dampferſubvention 
von ſocialdemokratiſchen Abgeordneten nachgewieſen worden ſei, wie un⸗ 
maßgeblich der Einfluß der Partei auf das Blatt ſei. Wenn der Staats⸗ 
anwalt auf einen „Aufruf“ des „Socialdemokrat“ an die Parteigenoſſen 
zur Unterſtützung des Blattes Bezug nehme, ſo ſei er dem Staatsanwalt 
für dieſen Hinweis ſehr dankbar; er ſelbſt habe den Aufruf gar nicht ge⸗ 
leſen, doch gehe daraus ſo viel hervor, daß das Blatt an die Opferwillig⸗ 
keit, nicht an die Opferpflicht ſeiner ben dle appellire und ſogar 
darüber klage, daß es in vielen Gegenden, wo die Socialdemokratie ſtark 
vertreten iſt, nicht geleſen wird. — Um 7 Uhr Abends tritt Vertagung 
bis Dinstag ein. 

Frankfurt a. M., 25. Septbr. [Abgeſchloſſene Unterſuchung.] 
Auf die Anzeige des Herrn Reichstagsabgeordneten Adolf Sabor bezüglich 
des Verhaltens der ſtädtiſchen Friedhofsbeamten bei den Vorgängen auf 
dem Friedhof am 22. Juli d. J. hat der Magiſtrat erwidert, daß die von 
ihm angeordnete Unterſuchung nunmehr beendet ſei. Nicht blos die von 
Herrn Sabor benannten Zeugen, ſondern auch die beim Vorgang an⸗ 
weſenden ſtädtiſchen Beamten und dritte Perſonen ſeien ſämmtlich ver⸗ 
nommen worden. Die den ſtädtiſchen Beamten vorgeworfenen unange⸗ 
meſſenen Handlungen ſeien inhalts der Zeugenausſagen nach Anſicht des 
Magiſtrats ne direct widerlegt, theilweiſe aber umſomehr unerwieſen 
geblieben, als die Zeugenausſagen in directem Widerſpruch mit einander 
ſtänden und jedenfalls ohne eine eidliche Vernehmung, zu welcher der 
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deſſen Werth, ohne 1 5 des Inhalts, 


Eine ergötzliche Scene ſpielte [ 
gerichte ab, und zwar vor der 91. Abt 1970 des Amtsgerichts I. Dort 
war ein junger Schloſſerlehrling angeklagt, der einem Collegen ein Porte⸗ 
monngie entwendet hatte. Nach der mündlichen Verhandlung nahm auch 
die Mutter des Angeklagten das Wort und bat die Richter ſehr ein⸗ 
dringlich: „Sind Se man ſo jut un jeben Sie ihm blos ſon'n kleenen 
Verweis; et hat all ze Haus de ſcheenſte Keile drum jeſetzt, un Se kennen 
jlooben: er dhut det in ſeinen janzen Leben nich mehr!“ — Der Gerichtshof 1 
that der Mutter wirklich den Gefallen und erkannte nur auf einen Der 
weis. Die 0 aber hat eigenthümliche Begriffe von der Stellung eines 
preußiſchen Richters: ſie trat zum grünen Tiſch heran und fragte ganz ge⸗ 
müthlich: „Wat bin ick Ihn' nu ſchuldig?“ 


1170 am Freitag im Berliner Schöffen⸗ ö 
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. Der Magiſtrat habe daher keine Veranlaſſung und befinde 

.  iebenfalls nicht in der Lage, afin p : 115 ſtübtiſche Beamte 
porzugehen. SE ern einzelne Perſonen dur ädtiſche Bedienſtete bez 
leidigt oder mißhandelt fein ſollten, würden dieſelben wohlthun, ſich dieſer⸗ 
halb an das Gericht zu wenden, um durch eine gerichtliche Unterſuchung 
ie Wahrheit feſtzuſtellen. Da beſtimmte verletzte Perſonen von keinem 
der betheiligten Zeugen genannt wurden, auch von ſolchen Perſonen beim 
Magiſtrat einerlei Beſchwerde geführt fei, ſo wäre der Magiſtrat ſeiner⸗ 
ſeits nicht in der Lage, ſolche Perſonen zu einer gerichtlichen Anzeige zu 

peranlaſſen. . 5 
1 Defterreid- Ungarn. 

Meran, 26. Sept. [Frequenz.] Die am 23. d. ausgegebene Kurliſte 
verzeichnet eine Frequenz von 1432 Perſonen, ein Plus von 457 Kurgäſten 
gegen die correſpondirende Liſte des Vorjahres. — Miniſter Gier, der 
Meran verläßt, hatte in der letzten Zeit eine rieſige telegraphiſche Corre⸗ 
ſpondenz zu bewältigen. Seine Familie verbleibt noch längere Zeit hier. 
— Kaiſerin Eugenie befindet ſich hier ſehr wohl und lebt ſehr zurück⸗ 
gezogen in ihrer kleinen Villa. Des Morgens beſucht fie regelmäßig die 
Kir e und unternimmt Nachmittags in Gefellſchaft ihrer ſpaniſchen Nichten, 
den Fräulein Vejaroud, Spaziergänge in unſeren herrlichen Promenaden 
oder auch weitere Ausflüge in die Umgebung Merans. 


h Rußland. 


Combination haben, von der hier beiläufig die Rede war; nämlich 
ruſſiſche und türkiſche Truppen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 29. September. 


Augekommene Fremde: 
Helnemann's Hötel | Ticke, Kfm., Leipzig. a Kfm., Berlin. 


„zur goldenen Gans“. Peters, Kfm., Berlin. Paul, Kfm., Berlin. 
Gräfin Plater, Rittergutsbeſ. Frau Oberſtlieut. v. Lange, Sellig, Kfm., Berlin. 
n. Söhnen, Poſen. Kaliſch. Serſon, Kfm., Leipzig. 
v. Trütſchler⸗Falkenſtein, Fr. Repphan, n. T., Kaliſch. Wachn, Kfm., Kempen. 
Rtgbeſ., Borkowitz. Grundig, Gen.⸗Dir., Galizien. Hötel du Nord, 
v. Radninski, Rigbſ., Poſen. Hötel Gallsch, vis-A-vis d. Centralbahnhof. 
Deloch, Lt. u. Rigbſ., Karchwitz. Tauentzienpl. v. Buſſe, Rittmſtr., n. Gem., 
Fr. Sulzynska, Gutsbeſ., u.] Graf Stolberg, Rittergutsb., Parchim (Mecklenburg). 
Tochter, Lubusz. Bruſtawe. v. Kuczowski, Offiz., Grottkau. 
Schneider, Fabrikbſ., n. Fr., Gräfin v. Wimpfen, Rtgtb., v. Ohlen⸗Adlerskron, Major 


> N = Reichenbach. . Begleit. u. Dienerſch., a. D., Canth. 
8 St. Petersburg, 7 85 Septbr. Die Ereigniſſe in Phi: v. Ehrzanowski, de a es Berlin. Graf Zoltowski, Rgb., nebft 


lippopel] ſielen wie eine Bombe in die erträumte Ruhe herein. Fr. u. S., Poſen.] Oscar v. Leckow, Rtgtsbeſ., Fam. u. Bedienung, Nehla, 
Die öffentliche Meinung in Petersburg ſprach ſich anfangs ſehr lebe ermler, Förkt, Berlin. Gideti. Pte Polen, 
haft und erfreut über den Staatsſtreich der Oſtrumelier aus, begrüßte Jonas, Kfm., Berlin, v. Liebermann, Regier.⸗Vice⸗ v. Bela, Babe 0 0 
in demſelben die Verwirklichung eines der Ideale der ruſſiſchen Politik De dgl. a 1 ga v. Wafutinsti, ee 
und forderte ziemlich deutlich eine friedliche Intervention der ruſſiſchen Br Bl b. Bülow, Lt., Perleberg. Jüngſt, Bergrath, Oleiwip, 
Regierung, um dem Staatsſtreich von Philippopel die Anerkennung Fränkel, dgl. v. Liebermann, Reg.⸗Refer., Dr. Neufeld, Sanitätsrath, 
und Zuſtimmung der Signatarmächte zu verſchaffen. Ja, man glaubte Pfeifel, Kim. Magdeburg. a Göͤslin. nebſt Gem., Bromberg. 
einer ſolchen kaum zu bedürfen, ſchien es doch mehr als wahrſcheinlich, Reichert, Kfm., Limbach. v. Kogheim, Off., Potsdam.] Roth, Kfm., Kitzingen. 


f 1 1 . v. bitz, Rtgtsbeſ., Schulze, Kfm., Hannover. 
daß die Zuſtimmung wenigſtens dreier Großmächte im Voraus ein: ne nad a N es m 
geholt worden ſei. So vermuthete man, weil das „Pronunciamento Wetzler, Kfm., Saatz. Teichmann, Fabrikb., Leob⸗ Langner, Architekt, Kudowitz. 


der Entrevue in Kremſier auf dem Fuße gefolgt war. Die ald Siebel, aim, un R u 1 65 Si 1 

. 1 rzog, Kfm., Hannover. ermann Cohn, Kfm., Berlin. 1 0 1 

ln 8 e 1150 10 8 Kfm., Chaux de fonds] Alex Gordwin, Kfm., London. Hötelz. deutschen Hause, 
7 [77 . 


A . Matthes, Kfm., Chemnitz.] Cohrs, Fabrikbeſ., n. Gem., Albrechtſtr. Nr. 22. 
einflußreiche und wohlunterrichtete „Moskowskga Wedomoſti“ die erſten 1 Gutsbeſ, Kaliſch. Hamburg, Fr. v. Gee Richter, u. ©, 


Tage nach dem Empfang der Nachricht beharrlich mit ihrer Beurthei⸗ Rudnicki, dgl. Dr. Stahr, Rigtbef., Heide. 8 Baden. 
1910 des bulgariſchen Staatsſtreiches zurückhielten. Dazu kam noch, 13 5 b ee e Fr. Rittergtbſ. u 55 1 
daß man hier erfuhr, daß die ruſſiſche Regierung gerade a über⸗ 9 Sehe Rat. e ce de dee e 
raſcht worden war, wie das große Publikum, und noch au ünan⸗ Kammerherr u. Rtgtbeſ., Friedr. Moſer, Kfm., Karls⸗ Hentſchel, Ingen., Berlin. 
genehm überraſcht. Man erfuhr, daß auf der Entrevue in Kremſier, Dobrau, bad. Sauerenbach, Kfın., Barmen. 
bei welche Kaiſer Wilhelm „im Geiſte“ anweſend war, die Aufrecht⸗ Graf v. Schlippenbach, Gen.“ Bergmann, Park., Hirſchberg. Görſch, Kfm., Leipzig. 


H. Mejer, Hptm., Thorn. |Schröbler, Kfm., Dresden. 
Schultz, Fabrikbeſ., Nieder⸗ Koſack, Oek., Frankfurt. 
breiſig. Hötel de Rome. 
Kinkel, Kfm., Bonn. Albrechtsſtr. 17. 
Zimmermann, Kfm., Deutz. Fiſcher, Fbrkt., Milwaukee. 
Woltmann, Kfm., Paris. Müller, Fabrikant, Berlin. 
Bönicke, Kfm., Berlin. Brann, Kfm., Reichenbach. 
Rlegner's Hötel. Langner, Gutsbſ., Chwaliszew. 
Königsſtr. 4. Schmidt, Kfm., Muskau. 
Fr. v. Meier n. Tocht., Liegnitz. Funke, Kfm., Dresden. 
v. Meier, Stud., Liegnitz. Rogowski, Fabrik., n. Frau, 
Häniſch, Rentmeiſter, Schloß Paris. 
Waldenburg. Sypli, Kgl. Feldmeſſer, Gum ⸗ 
Frl. Singer, Neiſſe. binnen. 
Spiro, Kfm., Oſtrowo. Bittner, Gutsb., Lomnitz. 
Minarski, Kfm., Bremen. Klein, Gutsb., Glaſendorf. 


haltung des status quo auf der Balkanhalbinſel als wünſchenswerth Lt., e 
0 No nothwendig angefehen worden war, und daß man in den ee u. d 
maßgebenden Kreiſen Petersburgs ernſtlich befürchtete, der oſtrumeliſche Dienerſch., Sterzendorf. 
Staatsſtreich könne einen ſehr ſtörenden Einfluß auf das gute Ein- v. Karsnickt, Rigtb. n. S., 
vernehmen zwiſchen den drei Kaiſermächteu ausüben. Dieſe Befürch⸗ F de e 
kungen zerſtreuten ſich freilich bald, da es ſich zur Evidenz herausſtellte, Hochberg Auraih . Gert 
die Bulgaren hätten durchaus auf eigene Fauſt und noch dazu im Widerſpruch ! Siebel 
mit den Verſprechen gehandelt, welche Fürſt Alexander kürzlich in Franzens⸗ Grandke, Hptm. a. O., Oblath. 
bad dem ruſſiſchen Miniſter des Aeußern gemacht hatte. Ferner erfuhr man Sußmann, Kfm. Re: 
die Namen der Hauptleiter des „Pronunciamento“ und erſah, daß Se, Mitt. . Gen 5 
daſſelbe von Leuten ausgegangen war, die mit Recht als entſchiedene ö Köppe 
Ruſſophoben gelten. Nun ſchlug die öffentliche Meinung plotzlich um. Queuſell, Kim,, Berlin, 
Wenn man auch im Principe eine Vereinigung e fi 111 Hagelſtein, Kfm., Hamburg. 
dem Fürſtenthum Bulgarien als ſehr wünſchenswerth anſieht, jo w 1 ürſchberg, 28. Set [Von 505 
man doch nicht, daß dieſelbe ſich ohne Zuthun Rußlande vollgöge. Nabkalk, Antenne Geb erkenne bet De dein leben Freitag 995 
Das mißfällt beſonders den eifrigſten Verfechtern der panſlaoiſtiſchen 

Idee auf der Balkanhalbinſel, zu denen bekanntlich die „Nowoje 
Wremia“ gehört, die jetzt ſich ſo entrüſtet anläßt, daß ſie heut eine 
Züchtigung der Führer der „Revolution“ und ſogar des & 


ſeit Freitag haben wir von unſeren ſchönen Bergen nichts mehr gefehen. 
Am Sonntage reichte der Nebel bis in die Vorgebirgsdörfer, bis zu einer 
Tiefe von 600 Metern hinab. In 15 05 Tagen ließ die Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung die Leitungsdrähte zwiſchen der Schneekoppe und dem Gehänge 
— wie ſeit einer Reihe von Jahren ſchon zu geſchehen pflegt — wieder 
von den Telegraphenſtangen abnehmen, da dieſe ſonſt durch den koloſſalen 
Schnee- und Eisbehang berſten würden. Die Abnahme war diesmal be⸗ 
ſonders erſchwert. Der Sonnabend brachte von früh bis in die Nach⸗ 
mittagsſtunden einen ziemlichen Schneefall; bis zum Gehängbrunnen reichte 
die Schneelage in einer Höhe von 1½ͤ Zoll. Das Thermometer war bis 
auf 2 Grad Wärme hinabgeſunken. Da aber in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag eine wärmere Temperatur eintrat, ſo iſt das winterliche 


Alexander verlangt. Am ſchärfſten ſprechen ſich die „Moskowskija 
Wedomoſti“ aus. Herr Katkow verlangt einfach, Rußland ſolle dem 
Chaos in Bulgarien ein Ende machen und den status quo ante 
wieder herſtellen. Aber wie? das iſt die Frage. Eine Occupation 
Bulgariens durch ruſſiſche Truppen wäre ein Mittel, das vielleicht den 
Zweck erreichen könnte, andererſeits aber geeignet erſcheinen dürfte, 
in der Türkei und vielleicht auch in Oeſterreich Mißtrauen und Be⸗ 10 mi 
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2. Rreslau, 29. September. [Von der Börse.] Die Börse Cors. Blatt. 
verkehrte in lustloser Haltung bei sehr geringem Geschäft. Im wei- 1 


teren Verlaufe schwächte sich die Tendenz ab, da die aus Oesterreich . 
eingelaufenen Ueberschwemmungs-Nachrichten verstimmten. Die poli- Breslau, 29. September 1885. 


tischen Meldungen blieben ohne Einfluss. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 1½ Uhr): Mainz-Ludwigs- 
hafen 101,75 — 101,50 bez. u. Br., Ungar. Goldrente 79,00 79,10 bez., 
Russ. 1884er Anleihe 94,10 94,25 bez. u. Br., Oesterr. Credit-Actien 
457,50 458 457,50 bez., Türken 14,90 —14, 75 bez., Transkaukas. 30% 
Prioritäten 62,25 bez. u. Gd. 


Berlin, 29. Septbr. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 29. | 28, 
28. Posener Pfandbriefe 100 801101 — 

102 20 Schles. Rentenbriefe 101 20101 70 
92 60 Goth. Prm.-Pf br. S.] 98 20 98 70 

104 90 do. do. 8. II 96 — 96 30 

207 50 Sisendahn-Prlorltats- Obligationen. 

Lübeck-Büchen..... 164 40164 70 Breslau-Freib. 4½ 1 101 20101 20 

Bier e ee eg 0 a e 101 0 101 90 

- chau.. 68 60| 63 60 DEE 9 3 
Dekkeanan. Biene 122 — 122 70 aa ah, 4879 104 50\1C4 30 
Bunte... e e 18 7008 8 

Bresl. Discontobank 83 80 83 10 “Ausländische Fond u 
do. Wechslerbank 96 70| 96 80|., en Ausländische Fonds, 

: 8 Italienische Rente.. 94 50; 94 70 

Deutsche Bank .... 145 40/145 40 Oest. 4% Goldrente 88 60| 88 60 

Disc.-Commanditult. 188 60189 — 10 725 

Vest. Oredit-Anstalt 458 50/459 — 40. 47½% Kapierr. 65 60 66 20 

2 hie Banktarein 102 — 101 60 do 4½% Silberr. 66 70! 66 60 

er do. 1860er Loose 115 70116 — 
 „Industrie-Gesellsohaften._ poln. 50% Pfandbr.. 60 50| 60 50 

Bral. Bierbr. Wiesner 95 — 95 — do. Ligqu.-Pfandb. 55 50 55 60 


do. Eisnb.-Wagenb. 115 115 — | Rum. 50% Staats-Obl. 91 90) 91 70 
do. verein. Oelfabr. 58 50 58 10| do. 60% do. do. 102 75102 90 
Hofm.Waggonfabrik 105 20 105 20 Russ. 1880er Anleihe 80 20 80 20 


Oppeln. Portl.-Cemt. 95 50 97 — do, 1884e do. 94 50 94 60 
Schlesischer Cement 137 50138 25 do. Orlen Anl. II. 59 40 59 40 
Bresl. Pferdebahn. 139 20139 — do. Bod.-Cr.- Pfr. 89 90 90 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn. 94 70 94 70 do. 1883er Goldr. 108 401108 — 
Kramsta Leinen-Ind. 128 701128 70 Türk. Consols conv. 14 75 15 — 
Schles. Feuerversich. 1380 — — — | do, Tabaks-Actien 90 50 91 10 
Bismarckhütte...... 103 1102 — do, Loose 34 — 33 90 
Donnersmarckhütte 33 70 33 70 Ung. 4% Goldrente 79 20 79 20 


Cours vom 29. 
Mainz-Ludwigshaf. . 101 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 92 30 
Gotthard-Babn .... 104 40 
Warschau-Wien.... 207 70 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 29. Sept., 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 458, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig. 0 N 5 
Berlin, 29. Sept., 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 458, 50. Staats- 
bahn 458, 50. Lombarden 216, 50. Laurahütte 89, 10. 1880er Russen 
80, —. Russ. Noten 199, 20. 4proc, Ungar. Goldrente 78, 90. 1884er 
Russen 94, 10. Orient-Anleihe II. 59, 20. Mainzer 101, 50. Disconto- 
Commandit 188, 60. Ruhig. 0 0 5 
Wien, 29. Sept., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 75. Ungar. 
Credit-Actien 283, 25. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 81, 90. Marknoten 61, 85. Gesterr. Gold- 
‚Rente —, —. 4% ungar. Goldrente 98, 05. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — —. Reservirt. 1 l f 
Wien, 29. Sept., 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 282, 70. Ungar. 
Oredit —. Staatsbahn 282, 80. Lombarden 132, 75. Galizier 228, 70. 
Oesterr. Papierrente 81, 90. Marknoten 61, 82. Oesterr. Goldrente 
. —. 4% ungarische Goldrente 98, 05. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 156, 50. Ruhig. 


Frankfurt a. M., 29. September, Mittags. Credit-Actien 228, 50. 
Staatsbahn 228, 37. Galizier 184, 25. Ziemlich fest, 


Paris, 29. Sept. 3 Uhr 5 Min. 3% Rente 80, 97. Neueste An-] Dortm. Union St.-Pr. 55 20 55 20 


0 do. Papierrente . 73 40 73 40 
leihe 1872 109, —. laliener 94, 82. Staatsbakn 572, 50. Lombarden | Laurahütte 89 75 89 30 Be Rente... 79 90 81 — 
—. —, Unentschieden. do. 4½ % Oblig. 100 50 100 50 Bukarester ER 
London, 29. September. Consols 99, 15. 1873er Russen 93%. Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 120 — 120 — Banknoten. 
Wetter: Mild. Oberschl, Eieb.-Bed. 37 — 37 10 Oest. Bankn. 100 Fl, 162 — 162 05 
. schl. Zinkh. St.-Act. 111 20 111 — Russ. Bankn. 100 SR. 199 60199 75 
do. St. Pr.-A. 113 20 — — do. per ult. 199 20199 40 

Wien, 29. September. [Schluss- Course.] Schwankend, Inowrazl. Steinsalz. 26 20 26 20 Weohsal. 
Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. | Vorwärtshütte ..... 3 40 3 50 Amsterdam 8 T... . 168 20 — — 
1860er Loose. — — — — [ Ungar. Goldrente — —| — — Inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 T. 20 32½ | — — 
1864er Loose. — — | — — [4% Ungar. Goldrente 98 07 98 15 Deutsche Reichsanl. 104 20104 30 do. 1 e 
Hredit-Actien . 282 75 282 90 |Papierrente ....... 81 85 81 87 Preuss. Pr.-Anl. de 55 138 50 136 10 Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 — — 
Ungar, do. —— — — [Silberrente ........ 82 50) 82 50 eres. 4½ 0 bons. Anl. 103 20|103 20 Wien 100 Fl. 8 F. 161 75 161 75 
Anglo A — | — — [London ........... 125 60,125 60 | Preuss. 40/,cons.Anl. 103 30103 20] do. 100 Fl. 2 K. 161 05| 161 10 
Eis,-A.-Cert. 283 — |288 20 |Oesterr.Goldrente. . 109 50 109 30 prss,31/,0/,cons, Anl. 99 — 99 — Warschaul008RS T. 199 — 199 20 

Lomb. Eisenb.. 132 25 134 50 Ungar. Papierrente. 90 80 90 90 


Privat-Discont 30%. 
Et 228 25 229 — |Elbthalbahn....... 156 50156 50 . 


Napoleonsd’or. 9 96½ 9 95 [Wiener Unionbank. — a 
arknoten .... 61 80 | 61 75 [Wiener Bankverein —ı — — 


prächtige Wetter verdrängt. Das Gebirge iſt vollſtändig in Nebel gehüllt, A 


fürchtungen zu erregen. Mehr Chancen könne vielleicht eine andere] Ausſehen der Berge wie mit einem Zauberſchlage wieder verſchwunden. 


Da die zur Abnahme der Telegraphendrähte beorderten Arbeiter aus 


eine Belegung von Oſtrumelien und Bulgarien durch vereinigte | des ungünſtigen Wetters wegen ausblieben, mußte der Herr 


eitungsreviſor Gärkner Arbeitskräfte aus der Rieſenbaude requiriren. 
Die abgenommenen Drähte ſind heuer ſämmtlich in der Rieſenbaude unter⸗ 
ebracht, da man im Frühjahr bei der Aufrichtung derſelben nicht ohne 
eſondere Schwierigkeiten die Bunde im Schnee auffinden konnte. 


& eee e 25. September. [Vorſ b 4 Nen Dem ſoeben 
re ericht über die am 15. und 17. Auguſt d. J. bei dem 

orſchüßverein zu Sieläberg (eingetragene Genoſſenſchaft) durch den Ver⸗ 
bandsreviſor, Herbe . Krüger aus Oppeln, abgehaltene zweite Re⸗ 
viſion entnehmen wir, daß die bei der im Jahre 1883 durch Herrn v. d. 
Nahmer⸗Stettin erfolgten Reviſion zu Tage 1 Mängel ihre 
Abhilfe ns haben. Wie der Bericht weiter beſagt, befinde ſich zwar 
der Verein ſeit den letzten drei Jahren im, wenn auch nicht erheblichem, 
Rückgange, derſelbe finde aber ſeine Erklärung in den allgemeinen un⸗ 
inch een wirthſchaftlichen Verhältniſſen. Verſchärft wäre dieſer Rückgang 
urch einen Verluſt aus gefälſchten Wechſeln, welcher nach vorläufiger Be⸗ 
rechnung ca. 25000 M. betragen wird. Zur Deckung deſſelben iſt bereits 
der Reingewinn aus dem Jahre 1884 mit 9457 M. zurückgeſtellt worden. 
Den zur Deckung erforderlichen Reſt empfiehlt Reviſor dem Reſervefond, 
welcher über 30 000 M. le zu entnehmen, in den ſpäteren Jahren 
aber dem Reſervefond größere Summen Aer Für die Folge dürfte 
es ſich zur möglichſten Verhütung ſolcher Fälſchungen empfehlen, die 
Acceptanten der Wechſel öfter davon zu benachrichtigen, daß ihr Accept, 
ausgeſtellt von N. N., in den Beſitz des Vereins übergegangen ſei. Um 
weiter auf die Mitglieder beruhigend einzuwirken, dürfte es ſich empfehlen, 
Eirculare über die erfolgte Beſeitigung des Verluſtes und von Zeit zu 
Zeit über den Stand des Concurſes des Wechſelfälſchers an die Mitglieder 
zu verſenden, ſowie vierteljährlich über den Geſchäftsgang in öffenklichen 
Blättern unter Bekanntmachung der Bilanz zu berichten. Das Vertrauen 
zu dem Verein werde umſomehr gefeſtigt, wenn man ſehe, daß der letztere 
öffentliche Berichte nicht ſcheut. Vor Allem aber müßten Vorſtand und 
Ausſchuß Hand in Hand gehen, ein Abwälzen der Schuld auf den anderen 
Theil wäre ungerechtfertigt, da beide Theile daran auch gleich participiren. 
Namentlich die Ausſchußmitglieder ſollten bedenken, daß ein Austritt aus 
dem Verein oder dem Ausſchuſſe ſelbſt unter den vorliegenden Umſtänden 
zu ſchwerwiegenden Mißdeutungen Veranlaſſung geben kann, die durch 
Nichts gerechtfertigt werden. Seit der letzten Reviſion iſt bei der Eredit⸗ 
ewähr inſofern eine Veränderung eingetreten, als durch Beſchluß der 
e der Maximalbetrag des einem Einzelnen zu ge⸗ 
währenden Credits auf 10 000 M. feſtgeſetzt worden iſt, darüber hinaus⸗ 
gehende Beträge aber pupillariſch ſicher geſtellt werden müſſen. Die Werth⸗ 
papiere des Vereins beſtehen in vom preußiſchen Staate garantirten Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritäten zum Buchwerthe von 39 500 M., welcher dem Courswerthe 
auch entſpricht. Durch Vornahme zahlreicher Stichproben bei dem Vor⸗ 
ſchuß⸗Conto, dem Sparkaſſen⸗Conto, den eingenommenen und gezahlten 
Zinſen, durch Reviſion der Einlagen und Rückzahlungen bei den Dar⸗ 
lehnen und genaue Calculation der Jahresrechnung und Bilanz wurde die 
Ueberzeugung von der Richtigkeit der Buch ührung gewonnen. Ebenſo 
wurde das Vorhandenſein der Werthpapiere, welche zur Zeit lombardirt 
ſind, durch Vorlegung des betreffenden Lombardſcheines, des ermittelten 
Kaſſenſaldos durch Vorlegung des baaren Beſtandes nachgewieſen und es 
haben zahlreiche vom Reviſor vorgenommene Vergleiche der Wechſelliſte 
mit den Wechſeln ſelbſt einen Zweifel an dem richtigen Vorhandenſein der 
letzteren nirgends aufkommen laſſen. Schließlich conſtatirt der Bericht die 
Ueberzeugung des Reviſors, daß der Verein über ſeine Kräfte hinaus Ge⸗ 
ſchäfte nicht macht, weder in Hinſicht der einzelnen gewährten Credite, noch 
auch in Hinſicht des Geſchäfksgebiets. Nach 1 des Reviſors wird 
der Verein die jetzige Kriſis ſchnell und ohne ſchlimme Folgen überſtehen. 


A Laudeshut, 27. Sept. [Juſtizrath Speck +] Am Sonnabend 
bewegte ſich ein langer Leichenzug durch die Straßen der Stadt; galt es 
doch, einen langjährigen Bürger unferer Stadt, Herrn Juſtizrath peck, 
zur letzten Ruhe zu geleiten. Carl Wilhelm Auguſt Speck wurde am 
3. Auguſt 1807 in Oels geboren. Er bezog die Univerſität Breslau und 
legte beim Fürſtenthumsgericht in Oels das Examen pro auscultatura ab. 

m 15. Mai 1832 erfolgte ſeine Vereidigung. 1839 wurde er Patri⸗ 
monialrichter, Anfang der vierziger Jahre Aſſeſſor beim hieſigen damaligen 
königl. Land⸗ und Stadtgericht, bis 1849 ſeine Ernennung zum Kreis⸗ 
richter erfolgte. 1861 wurde der Verſtorbene zum Rechtsanwalt und Notar 
ernannt, und in dieſer Stellung ihm von Sr. Majeſtät dem Könige der 
Titel Juſtizrath verliehen. Als er 1882 ſein fünfzigjähriges Jubiläum 
feierte, verbanden ſich alle Vereine, welchen der Verstorbene an ehörte, um 
dem Jubilar ihre Glückwünſche darzubringen. Treu hat der Verſtorbene 
in ſeiner langen Lebenszeit zur liberalen Partei geſtanden, und iſt für 
dieſelbe eingetreten, wo er nur konnte. Seit einigen Jahren leidend, ver⸗ 
ließen ihn ſeine Kräfte immer mehr, und am 23. d. Mts. ſtarb er im 
Alter von 78 Jahren. An ſeinem Begräbniß betheiligten ſich die meiſten 
Vereine, welchen der Verſtorbene angehört hatte. 0 
eee n 
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Letzte Course. 


Berlin, 29. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl, Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 

Ossterr. Credit. .ult. 457 — 458 50 Gotthard ult. 104 12104 62 
Pisc.- Command. ult. 188 37 188 87 Ungar. Goldrenteult. 78 50 79 — 
Franzosen ult. 457 — 459 — | Mainz-Ludwigshaf.. 101 37102 — 
Lombarden..... ult. 215 — 218 50 Russ. 1880er Anl. ult. 79 75 80 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 62 14 75 Italiener ult. 94 — 94 37 
Lübeck-Büchen .ult, 164 62164 87 Russ. II. Orient-A. ult. 59 12| 59 87 
Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ut, 89 —| 89 25 
Enschede St.-Act.ult. 59 62| 59 50 Galizier ult. 92 25 92 37 
Marienb.-Mlawkault 68 87 69 12 Russ. Banknoten ult. 199 25199 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 99 62 100 25 Neueste Russ. Anl, 93 87 94 12 
Serben 77 50 79 25 


Producten-Börse. 


Berlin, 29. Sept. 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) Sept.-Oetbr. 153, 50, April-Mai 166, 50, Rogger Sept.-Oetbr. 
131, 50, April-Mai 143, —. Rüböl September-October 44, 90, April- 
Mai 47, 50. Spiritus Sept.-Oet. 40, 10, April-Mai 41, 40. Petroleum 
Sept.-Oct. 23, 50. Hafer Sept.-Oct. 125, 25. 


Wer lim, 29. September. [Schlussbericht;j 
Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 


Weizen, Besser. Rüböl, Fest. 
Septbr.-Octbr. ... 154 —|153 —| Beptbr.-Octbr. ... 45 —| 44 80 
April-Mai....... 167 — 165 75] April-Mai....... 47 70 47 40 


Roggen. Höher. 
Septbr.-Octbr. ... 132 75/130 50|Spiritus. Höher. 


October-Novbr. . . 132 75 130 75] Oo 39 80] 39 60 

April-Mai 144 — 142 —] Septbr.-Octbr. ... 40 30 39 60 
Hafer. Novbr.-Deebr.... 40 20| 39 60 

Septbr.-Octbr. ... 125 501125 — April-Mai....... 41 70, 41 10 

Aril-M ai 134 — 133 50 

Stoettim, 29. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 29, 28. Cours vom 29, 28. 

Weizen, Fest. Rü b öl. Fester. | 

Septbr.-Oetbr. ... 151 50151 50] Septbx.-Octbr. ... 45 70 45 50 

April-Mai....... 164 50164 —| April-Mai 47 50| 47 50 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Beptbr.-Octbr. ... 130 501129 —| Oo 39 50 39 20 

April- Mai 140 501139 — | Septbr.-Oetbr. ... 39 30 38 50 

Novbr.-Dechr.... 39 50| 38 50 

Petroleum, April-Mai....... 41 20 40 20 

Loos on 780| 7 80 


Stichtage der Ultimo-Liquidation am der 


Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
September 28. [September 29. September 30. 
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Wechsel-Course vom 28. September. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 101,50 B 101,59 bzB Breslau, 29. September. Prelse der Gereallen. 
Amsterd.100FL|3 [k. 168,25 bz& heut. Cours. voriger Cours, do. do. 2 102,00 B 101,80 8 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. do. 2 85 970 0 OestGold-Renteſ4 | 83.00 B 89,00 bz kl fehl.] Oels-Gnes.Prior|4/, — = gute mittlere _ geringWanre.. 
‘ 35 i Ke 4* 66.75 J. J. 6 5.85 a — “ Tr ET 
Bon an ae 3 M. 20265 be 2 a 4 00 ae 99 8 9950 65 Ausländische e 0 und e höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. 9 
17 Frcs. k S. 80,60 bz x ö 55 N eut. Cours, voriger Cours. MAMA MA % 
5455 9 3 2 M. — 95 16898918005 116.50 B 116.50 etw.bz Carl-Ludw.-B. . 4 6,47 BE = Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 13 60 13 10 
Petersburg.. 6 kS. — Ung Gold-Rente! 79,103 15 bz kl. 79,30 440 bz Eomberden ...i4 | 1%, = 5 Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 13 40 13 — 12 70 
Warsch. 1008. R. 6 k S. 199,50 0 do. Pap.-Rente 5 73,75 5 2 73.25 6 Oest. Franz. Stb.(4 | 6,4 = — Roggen 13 60 13:30 18 — 12 70 1250 12 10 
Wien 100 Fl. . 4 |kS8.!161,60 @ era 5 | 94,70 B 94,50 6 Kasch.- Oderbg. 5 = = = Gerste 14 — 1350 12 40 12 20 11 80 11 0 
do. do. 4 2 M. 16090 G Poln. Lid.-Prb. 4 55,40 B J 5525 € do. kriorſ“ | _— — Hafer ...... .. 13 20 12 90 12 60 12 30 12 10 11 80 
inländische Fonds, do. Pfandbr. 5 60,30 bz 8 60,75 B , 16 50 15.50 14 — 14 — 13 — 12 — 
heut. Cours. voriger Cours. Russ. 1877 Anl. 5 98,10 B 98,50 etw.bz ee == | = feine mittlere ord. Waare 
- Beichs-Anleihel4 |104,50 B 104,45 etw.bz :| do. 1880 do. 4 80,25 B 280,50 bzB Bank-Actien. 2 5 5 en 
Pros, cons. ul % 1020G 108,20 ba do. 1893 do. 6, |108,10 B 211080 G _ Si prs1Discontob.4 | 5 | 8400B 8490 B Bapa nen u. 22 28 © 8 
do. cons. Anl.4 | 103,30825 bz*) | 103,35 bzG do. 1884 do. 5 40 860 be Kl, 95,00 B kl, 20 Erl. Wechelerb.4 5%ò 9725 B 9775 B e ben 19 70 18 90 177 30 
do. 18808 krip. 4 — — Orient-Anl. E. I. 5 — — D. Reichsbank. 4½ 6½ 25 en Sommer Rüben 22 20 10 
St.- Schuldsch. 3¼ 99,50 G 99,50 6 do. do. IL | 59,70 B 59,70 be Schles Bankver. 4 56 10125 10125 6 Der ee 1 i 
Frs Pram.-Anl. 31) — = do. do. ILS | 59,60 B 59,70 B a 40 8 ram Saulen e 
Breel. Stdt.-Obl.4 101,90 bz 101, 80a 70 bzG | Rumiin. Oblig. 6 103,25 B 103,40 485 bzB 5 > 182 9 Hanf ont Er 8 
1 0 dr 5 17 Oesterr. Credit. | 93,! = anfsaat ......- 20 19 1 
Bchl.Pfdbr. altl.3½ 98,20 B 98,20 B 3000 erf do.amort.BRentel5 92,00 B 92,00 bzB een En LEE el EN 4 der aa dels Ker nasse 
do. Lit. A. 3½ 97,40 bz 97,40 50 bz5 S Türk. 1865 Anl., 1 conv. 15,00 bzB! conv. 15,00 ba Fedde einten, T 
j 7 — — do. 400 Fr-L — 50 B 400 B e 
do: ler h 52 100.70. 0 10100 B 0 Serb. ol 777 1955 5 8190 bzB 8109 B Oest. W. 100 Fl. . 162,10 bz 162,20 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 0,10 M. 
do. Lit. A. 4 100,60 bz 100,70 b: J Serb. Hyp.-Obl. 5 — — Russ. Bankn. 100 SR. 199, 80285 200.25 b —— 
do. do. 4½ 101,25 bzB 101,25 G. 5 = i a Je- Papl Breslau, 29. Septbr. [Amtlicher Producten-Börser- 
do. Gaustical)L. 4 = — Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und Industrle-Papiere, Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) fester, gek. — Otr., 
do. do. IL4 |100,60 6 100.75 B Stamm-Prioritäts-Actien. Bresl.Strassenb.|4 | 64/51139,00 B 139,00 & abgelaufene Kündigungsscheine —, September 133,00 Gd. 
do. do. 4½ 101,10 bz 101,59 B Br.-Wrsch. St. P. 5 2¼ 68,50 6 68.50 0 40. 4% Obligat. 4 | — 100,15 6 10025 4 fund Br., September-October 133,00 Gd. und Br., October No- 
4 Li e R- Meinz-Lude 0 4% 10175 B 10200 G V. K.- u. L.-Obl.— 4½ 101,20 B 101,15 B vember 133,00 bez., November- December 134,00 Br., April- 
do. do. II. 10065260 bz 1000 bs 2 Dortm.-Gronaud 2½ 5900 6 59.25 0 | 40. Act, „Brauer. : ½ — . [Mai 140,00 bez., Mei Juni 142,00 Br. | 
do, do 40 101,25 bzB 101,25 8 2 Lüb.-Büch. E.-A4 71, ak . do. A.-G. f. Möb. 4 0 — — Weizen (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per Septbr —, 
do. Lit. B....4 | — — al" 2 —— do. do. St.-Pr. 40 — — Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per September 
Fos. Crd.-Pfdbr./4 | 100,75 bzG 101,05 995 0 = Inländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obligationen. 905 Bergen 55 1 8 = — 105 5 00 55 Ben 1 11 0 Br. 
r 70260370bB| main 0. Act. — — e pe. a ) gek. — Ctr., = 
re, Ay En 1 12 185 105 e 5 406 19150 9 101 50 920 do. Wagenb.-G. 4 8½ 115,00 8 115,00 6 Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, gek. — Centner 
> -Hilfsk.4 bzB 4 5 7 Donnersmrekh.4 1 33,90 B 34,25 etw. bz loc in Quantitäten à 5000 Kgr. —, per September 46,00 Br., 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100565 6 101,00 etw. do. Lit. G. 4½ 101,50 B 101.50 bz& 5 
do. do. 4 101,75 bz 101,50 etw. bz G do. Lit. Hd, 101,50 6 101.50 b26 Eon 4 — — g Dohe: 45,00 Br., October-November 45,50 Br, 
— — — —̃ DL—— : 3 rdmnsd. A.-G. — — Pril-Mai r. g 
ö r de. Lit K. 4 10150 6 10150 bc 50 Kr. G. Ob. 5 5 10130 be 101,50 B Spiritus (per 100 Liter z 1000) steigend, gek. 10.000. 
d. Ored e 5 10 18765 101.50 B 101.40 @ 0-8.Eisenb.-Bd.4 | 1 | 37,10 B 37,25 bzB Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, per September 39,20 
T l b 0 Oppeln. Cement 5¼ 98,00 5 | 97,00 6 bis 39,60 bez., September. October 393830, 20 beg. October- 
175 990 4% 107.75 175 108,00 bzB Br. Wia rscl Pr 5 BIER: 8 Grosch. Cementſ4 14 139,00 B 139,00 8 November 39,00 Br., November-December 38,70338,80 bez., 
gr 1 0 72. 8 1005 In 102.75 6 . 0 e 5 3½ 98,20 B 98.00 bzB Schl. Feuervers. fr. 30 1340 B 1340 B April-Mai 40,00 bez. und Gd., Mai-Juni 40,50 Gd. 
Pr Ct. E. Cd de. Lit. C. u. P. 4 101,50 bz 01,40 6 do. Immobilien : 4 ½ 80,00 c | 80,00 & Zink (per 50 Kilogr.) ruhig. 1 
u 5 N 100 4 . 2 Aa 1873 155 5 8 2 4 101,50 bz 101.40 G do. Leinenind.. 4 8 128,75 G 129,25 B 1 Dle Börsen-Commisslos, 
Goth Grd.-Cred. do. 18838 — 101,50 bz 0140 8 0 5, Benni FE 55 Kündigungspreiss für den 30. September: 
z. à 1105 — — do. Lit. F 4½ 101,50 B 101,50 bz 801 1055 b. Tab 4 Ia 5 90.50 6 91.00 B Roggen 133,00 M., Weizen —,—, Hafer 122,00, Raps — = | 
do. do. Ser. IV. 4½ — — do. Lit. G. 4½ 101,50 B 101,50 bz en 4 4½¼ 8995 B 9000 B Rüböl 46,00, Spiritus 39,60. 
40. do. Ser. V. 4 — = do. Lit. H. 4½ 101,50 B 101,50 bz Par belt En of 5850 0 5975 5 
Russ. Bd.-Cred. 5 | 89,75 bz 89,60 bzG do, 1874 4½ \101,50 B 101,50 bz von Arten (ab) Ka az 
Henckel'sche eb d. 1879 45 104,25 & 104,25 6 9 
Part- Obligat. . 4½ 95,75 bz 96,00 B gr. fehl.] do. N.-S. Zwę b. 3½ — — nn 
&.-8.E12.24.0b1.|5 92,90 B 92,90 bz do. Neisse- Br. 4½ — — Bank-Discont 4 pot. 
60. 40% Landesenſtur 101. BI do. Wilh. 1880/44, 1101,50 B 101.50 bz Lombard-Zinsfuss 5 pOt. ; \ 


) 
dem Vorbehalt präſentirt worden, daß 


der N 


RESTE ET 


ein Bremſer. Durch einen durch das Anziehen der Locomotive erfolgten, 
von ihm unbeachtet gelaſſenen Stoß wurde er von der Bremſe geſchleudert 
und kam derartig auf das Geleis zu liegen, daß ihm die Räder quer 


Ü 


über den Bruſtkaſten gingen. 


© Habelſchwerdt, 27. Septbr. [Prüfung. — Präſentation.] 
In den Tagen vom 21. bis 26. d. Mts. fand am hieſigen Seminar unter 
dem Vorſitz des Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulraths 
Slawitzki und in Gegenwart des Regierungs- und Schulraths Herrn 


Dr. Finger aus Breslau die diesjährige zweite Lehrerprüfung ſtatt. 


Von den 39 angemeldeten und erſchienenen Prüflingen haben 32 das 
Examen beſtanden und ſomit die Berechtigung zur definitiven Anſtellung 
im Schulamt erlangt. Der Prüfung wohnten ferner bei der fürſterz⸗ 
ana Notarius Herr Pfarrer Hötzel aus Ebersdorf und die Herren 
Kreisſchulinſpectoren Zwerſchke⸗Habelſchwerdt und Dr. Stang e⸗Glatz. 
— Von Seiten des Herrn Oberpräſidenten, Wirklichen Geh. Raths, Dr. 
von Seydewitz, iſt der ſeitherige ee Herr Joſeph Ardelt in 
Langenbrück für die erledigte katholiſche Pfarrſtelle in Habelſchwerdt mit 
demſelben ein Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung nicht zuſteht, falls die Filialkirche in Altwaltersdorf zu einer 


ſelbſtſtändigen Pfarrkirche erhoben oder ſonſtige Beſtimmungen wegen Ver⸗ 


waltung derſelben getroffen werden ſollten. 


Falkenberg, 26. Septbr. [Stadtverordnetenſitzung. — 
Artillerieſchießplatz.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde 
aus Anlaß eines Specialfalles beſchloſſen, daß anziehende Penſionäre von 
des Bürgerrechtsgeldes befreit bleiben ſollen. Die vom Ma⸗ 

iſtrat abgeſchloſſenen Grunderwerbsverträge bezüglich des zum Eiſenbahn⸗ 
1115 erforderlichen Terrains innerhalb der Stadtfeldmark fanden die Ge⸗ 
nehmigung der Verſammlung. Dann wurde beſchloſſen, die Koſten für 
Anſchaffung von Giftpillen zur Vertilgung der Feldmäuſe auf der ſtädti⸗ 
ſchen Feldmark aus der Kämmereikaſſe bosch zu zahlen, um die ge⸗ 
troffenen polizeilichen Maßnahmen nicht in die Länge zu ziehen. — Die 
königliche Garniſonverwaltung auf dem Artillerieſchießplatze bei Wiersbel, 
hieſigen Kreiſes, wird die von dem Bezirksausſchuß zu Oppeln geſtatteten 
Vorarbeiten für die neu projectirte Erweiterung des genannten Schieß⸗ 
platzes zur Ausführung bringen. Das in Betracht kommende Terrain er⸗ 
ſtreckt ſich zum vorwiegend größeren Theile auf den Gemeinde- und Guts⸗ 
bezirk Kleuſchnitz, ferner auf einen kleineren Theil des Gemeindebezirks 
Guſchwitz, auf einige Forſtparzellen der Grafen von Frankenberg auf 
Schloß Tillowitz und von Praſchma auf Schloß Falkenberg, ſowie auf eine 
Enclave aus dem Gemeindebezirk Wiersbel und auf eine Ecke aus dem 
Sammsdorfer Dominialforſt. 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Baden⸗Baden, 29. Septbr. Der König der Belgier traf 
heute früh zum Beſuche des Kaiſers Wilhelm ein. Der deutſche 
Kronprinz, welcher Nachts ebenfalls hier eingetroffen iſt, begrüßte den 
König im Victoria⸗Hotel. : 
Frankfurt a. M., 29. Septbr. Die geſtrige Peſter Meldung 
über den Brand der Eliſabethmühle in Tewesvar beruhte auf einer 
irrigen officiellen Angabe. Es iſt nur eine ganz unbedeutende 
Waſſermühle abgebrannt. — Die „Frankf. Zeitung“ erfährt aus 
München: Giers wird für den 2. October von Kopenhagen aus 
in Petersburg erwartet. Ein Beſuch in Wien erfolgt nicht. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) i 
Junsbruck, 29. Septbr. Die Südbahnſtrecke Saturn⸗Neumarkt 
iſt durch Hochwaſſer zerſtört. Die Reichsſtraße iſt überfluthet, 
der Verkehr unterbrochen. i 
Rom, 29. Septbr. Auch Italien empfahl in Athen und Belgrad 
eine ruhigere Haltung. 
Paris, 29. Sept. Die „République Frangaiſe“ ſagt: Der Friede 
des Continents fordere die Anerkennung der vollendeten Thatſachen 
in Bulgarien, ohne die Exiſtenz der Ueberreſte des ottomaniſchen 
Reiches in Europa in Frage zu ſtellen. 
London, 29. Sept. Salisbury begab ſich geſtern nach Hatfield. 
Der auf heute anberaumte Cabinetsrath wurde bis 6. October ver⸗ 
oben. 
1 London, 29. September. England wird auf der Conferenz in 
Konſtantinopel, welche nach der Rückkehr Radowitz's beginnt, durch 
White vertreten ſein. 


__ Gourszetiel 


EEE EEE PETE ͤ ͤ KT 


O Liegnitz, 27. Septbr. fung alt Bei der Ausfahrt des 
hier um 1 Uhr Mittags abgelaſſenen Güterzuges verunglückte am 25. d. M. 


Herrn Dr. 


der Breslauer 
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Petersburg, 29. Sept. Das „Journal de St. Petersbourg” 
ſchreibt: Bei der diplomatiſchen Action in Konſtantinopel, zu welcher 
Rußland die Initiative ergriff, handelt es ſich nicht um eine förmliche 
Conferenz, ſondern um eine Botſchaftervereinigung, um der diploma⸗ 
tiſchen Action der Großmächte einen einheitlichen Charakter zu geben. 
Angeſichts der verſöhnlichen, friedlichen Dispoſitionen der Großmächte 
werde hoffentlich die Kriſis keine Ausdehnung erfahren und baldige 
Beruhigung finden. \ 105 a 

Belgrad, 29. Sept. Der Eiſenbahnverkehr für Perſonen und 
Güter nach Niſch iſt eingeſtellt. Es werden nur Truppen 
und Kriegsmaterial dorthin befördert. 

Bukareſt, 29. Septbr. Die „Agence Havas“ meldet: Die Bel⸗ 
grader Nachricht, wonach zwiſchen Serbien, Griechenland und Ru⸗ 
mänien ein Einverſtändniß einer bezüglich gemeinſamen Action be⸗ 
ſtände, wird Seitens der rumäniſchen Regierung formell als gänzlich 
unbegründet bezeichnet. Ebenſo entſchieden wird dementirt, daß die 
Regierung irgend welche Agitation willkommen heiße. Um ſelbſt den 
Verdacht der Agitation zu vermeiden, wurde beſchloſſen, die alljährlich 
im Herbſte ſtattfindenden Einberufungen der Mannſchaften dieſes 
Jahr zu unterlaſſen. Der König beſichtigte nur das Militär in den 
Garniſonen. 

Bukareſt, 29. Septbr. Es verlautet, daß die Verſtärkung der 
Garniſonen in der Dobrutſcha angeordnet iſt. Der König empfing 
den zur Special⸗Commiſſion eingetroffenen Generaladjutanten Katargi. 

Sofia, 29. September. Mehrere Agitatoren und Bandenführer 
wurden an der Grenze verhaftet. a 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 29. September. 


® Börsensohiedsgericht, Mit Bezug auf.$ 14 resp. 21 der Schluss- 
scheinformulare für Fonds- und Productengeschäfte sind pro October- 
November c. folgende Schiedsrichter wählbar: Herren Stadtrath Bülow, 
Director Grund, Geheimrath Heimann, S. Lasch, C. Linnicke, D. Mugdan, 
Generaldirector Ribbeck, Julius Schlesinger und von Wallenberg-Pachaly. 
— Die Parteien sind in börsenschiedsgerichtlichen Processen innerhalb 
der nächsten 2 Monate berechtigt, je einen der vorbezeichneten Herren 
Schiedsrichter zu wählen, worauf die beiden Gewählten sich über einen 
Dritten, ebenfalls aus der Zahl der Vorgenannten, verständigen. Das 
Schiedsrichter-Collegium für den einzelnen Fall besteht mithin aus drei 


Personen. 


* Oesterreichisch-Ungarische Staatsbahn. In den letzten Tagen 
war wiederholt davon die Rede, dass die Ungarische Staatsverwaltung 
die Arad-Temesvarer Bahn von der Oesterreichisch-Ungarischen Staats- 
eisenbahn-Ges. zu kaufen beabsichtige. In dieser Form ist, wie man 
aus Pest schreibt, die Nachricht ungenau. Die Arad-Temesvarer Bahn 
gehört formell nicht derjOesterreichischen Staatsbahn, wohl aber befin- 
den sich fast sämmtliche, die staatliche Zinsengarantie geniessenden 
Titres im Besitze der Oesterreichischen Staatsbahn. Ferner hat es der 
Ungarische Staat nicht nöthig, diese Titres zu kaufen, da er auf Grund 
des Ungarischen Sequestrationsgesetzes sich ohne Weiteees das volle 
Verfügungsrecht über diese Bahn verschaffen kann, wenn es die 
Actionäre nicht vorziehen sollten, ein ähnliches Abkommen mit dem 
Staate zu treffen, wie es seitens der Ersten Siebenbürger Bahn, der 
Donau-Drau- und der Alföldbahn geschah. Auch bei den letzteren 
Bahnen erfolgte kein Ankauf der Titres, sondern der Staat übernahm 
einfach deren weitere Verzinsung und Amortisirung, und es blieben 
behufs Controle der Einhaltung dieser Operationen — aber auch nur 
zu diesem Behufe — auch die gesellschaftlichen Directionenjdieser Bahn 
weiter bestehen. Das Tarifirungsrecht jedoch, sowie überhaupt die 
gesammte Verwaltung dieser Bahnen wurden vollständig in die 
Hände der Direction der Ungarischen Staatsbahnen gelegt, und 
die Arad-Temesvarer Bahn entging bis heute wohl nur deshalb 
diesem Verstaatlichungsmodus, weil dieselbe eine geringere ver- 
kehrspolitische Wichtigkeit besitzt, als die übrigen vorgenannten 
Linien, und weil ihr Betrieb auch heute schon durch die Direction 
der Ungarischen Staatsbahnen geführt wird. Das Tarifirungsrecht, die 
Genehmigung des Ausgabe-Budgets, alle Investitionen, die Verwendung 
des Fahrparks, kurz die oberste Leitung untersteht jedoch der gesell- 
schaftlichen Direetion der Arad-Temesvarer Bahn, welche aus der 
Öesterreichischen Staatsbahn nahestehenden Persönlichkeiten zusammen- 
gesetzt ist. Bei dieser Direction, welche bezüglich ihres Wirkungs- 
kreises einem Oesterreichischen Verwaltungsrathe entspricht, muss nun 


— 


Borse vom 29. 


September 1885. 


Amtilsne Course (Course vonsli—1274 Uhr). 


1) do, 3 ½% 99,15 B **) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. (In Vertr.; J. Seckles in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


die betriebsführende Direction der Ungarischen Staatsbahnen die 
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nehmigung zu allen tarifarischen und wichtigeren Verwaltungsmass. 
nahmen einholen. Für die Oesterreichische Staatseisenbahn- Gesellschaft 
hätte die Veränderung wenig Bedeutung. Die ganze Angelegenhe 
hat daher weniger einen verkehrspolitischen als einen administrativen 


Charakter und ist lediglich als ein weiterer Schritt auf dem Gebiete der 


Verstaatlichung jener Privatbahnen bemerkenswerth, welche die staat- 
liche Zinsengarantie in Anspruch nahmen, ohne dass eine Aussicht auf 
baldige Besserung ihrer Verhältnisse vorhanden gewesen wäre. 


a, Marktberichte. 

F. E. Breslau, 27. September. [Colonialwaaren-Wochen- 
bericht.] Aus der jüngst abgelaufenen Woche können wir nur sehr 
mässigen Geschäftsverkehr berichten, und war die Frage nicht nur für 
Zucker beschränkter, sondern auch für alle übrigen Artikel nur kurz 
vorübergehendem Bedarf entsprechend hervorgetreten. Auf dem Zucker- 
markte hatte sich angesichts der immer näher heranrückenden neuen 
Campagne die vorwöchentliche stärkere Kauflust wiederum etwas ab- 
geschwächt und wenn hin und wieder alte gute raffinirte Waare noch 
ziemliche Beachtung fand, so wollten doch Käufer nicht speculiren 


‚und deckten zu den von Inhabern geforderten Preisen nur Wochen- 


bedarf. Hauptsächlich wurden Brode und Bruchzucker gehandelt, 
welche vollständig vorwöchentliche Notiz erzielten und von farbigen 
Farinen waren gesuchte gelbe, trocken und hell, selbst zu verhältniss- 
mässig hoher Notiz momentan fast gar nicht zu beschaffen. Der 
Kaffeehandel war in gleichem Masse wenig belebt, erste Marken Java, 
wie feine Preanger, Menado auch Ceylon waren loco knapp und sehr 
preishoch, und alle anderen Kaffeesorten blieben in der Notiz unver- 
ändert. Von Gewürzen wurde guter Singapore-Pfeffer mehrfach ange- 
boten, aber doch fortgesetzt so hoch notirt, dass sich nur kleiner Um- 
satz ermöglichte. In Fett ist sowohl preisbezüglich als geschäftlich der 
Vorwoche gegenüber keine Veränderung eingetreten. Petroleum hielten 
Inhaber loco sehr preisfest und erzielten schliesslich ihre Forderungen. 

Hamburg, 28. Sept. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: September 30½ Br., 30¼ Gd., September- October 
30% Br. 30¼ Gd., Oetober- November 30½ Br., 30 Gd., November- 
Decbr. 30 Br., 29%, Gd., April- Mai 30 Br., 29‘ Gd., Novbr.-Mai 
— Br., — Gd. — Tendenz: Unverändert. 

Dresden, 28. Sept. [Amtliche Notirungen der Producten- 
Börse.] Wetter: Regen. Stimmung: Still. Weizen per 1000 
Kilogramm netto weiss, inländisch 165—170 Mark, weiss, fremder 
170—180 M., braun, deutscher 160—164 M., braun, fremder 160 bis 
178 Mark, braun, englischer 150—156 Mark. — Roggen per 1000 
Kilogr. netto sächsischer 144—146 M., russischer 1393—142 M., fremder 
144 148 M., Galizier — M. Gerste per 1000 Kler. netto sächsische 150 
bis 160 M., böhm. und mähr. 162 — 180 M., Fuftergerste 120—130 M., 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 148—152 M., neuer 140-145 M.. 
russischer 130 bis 137 M. Weizenmehl per 100 Kler. netto ohne Sack, 
Kaiserauszug 33,00 M., Grieslerauszug 30,00 M., Semmelmehl 28,00 M., 
Bückermundmehl 24,50 M., Grieslermundmehl 20,50 M., Pohlmehl 10,50 M., 
Roggenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack Nr. O 23,50 M., Nr. 0/1 
22,50 M., Nr. 1 21,50 M., Nr. 2 18,50 M., Nr. 3 15,50 M., Futtermehl 
13,00 Mark. 


Wasserstand. 
Ratibor, 28. Septbr. 1,04 m. Glatz, 28. Septbr. 0,42 m. 
29. 55 1,83 m. 29 0,8 m. 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Ritt⸗ 
meiſter Eberhard Graf von 
Haugwitz, Potsdam; Hrn. Geh. 
Reg.⸗R. Schiveckendieck, Berlin; 
Hrn. Amtsrichter Eichner, Pinne. 

Ein Mädchen: Hrn. Paſtor 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Hoffmaun, 
Hr. Staatsanw. Dr. Menge, 
Bremen — Berlin. Frl. Maria 
Winkler, Hr. O.⸗L.⸗Ger.⸗Ref. 
Max Jonas, Schweidnitz —] A. Lagquitte, Jacobswalde bei 
Breslau. Slawentzitz O /S. 

Verbunden: Hr. Oberſtlt. a. D. Geſtorben: Fr. Agnes Floren⸗ 
Adolf v. Manftein, Frl. Ger⸗ tine Eiswaldt, geb. Eiswaldt, 
trud v. Rochow, Berlin — Frank: | Berlin. Hr. Dr. phil. Ernſt 
furt aD. Hr. Prem.⸗Lt. Frhr. Prätorius, Gr.⸗Stove b. Roſtock 
Leuckart von Weißdorf, Frau: | iM. Hr. Geh. San.⸗Rath Dr. 
lein Eliſabeth Freiin Grote med. Johannes Gerlach, Pa⸗ 
Schnega, Schnega. Herr Al⸗ derborn. Fr. Clara ar 
fred von Körber, Fräulein Ka-| geb. v. Leipziger, Weigsdorf. 
tharina Gräfin Poſadowsky⸗ Hr. Graf Audreas zu Rantzau, 

ehner, Gr. Plowenz —Peters-] Wiesbaden. Hr. R.⸗Gtsbeſ. Ro⸗ 
dorf. Hr. Lt. Heinrich Chriſtiani, bert Krauſe, Alexanderwitz. Fr. 
5 Hedwig Lüpke; Hr. Lieut. Baurath Clariſſa Knorr, geb. 
Carl Trautvetter, Frl. Eliſa⸗ Göbell, Breslau. Fr. Freifrau 
beth Lüpke, Breslau. Hr. Hptm. Ferdinande v. Richthofen, geb. 
Nichard Toitzick, Frl. Helene v. Knliſch, Hohenfriedeberg. 
Randel, Breslau. 


